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Neun kondoner Schwindel entlarvt

diesmal die Schweiz an der Neide So unterdrückt Saladier das Volk
^ klares dementi gegen erfundene deutsche„flngriffsabfichten" Petit parifien : die Massenverhaftungen richten sich gegen gute ehrliche franzosen

And.  Vern,  3V . Oktober
Amtlich wird mitgeteilt : Die von London und Paris ver¬

breitete Nachricht von dem Ausmarsch von zwölf deutschen
Divisionen an der Schweizer Nordgrenze entspricht den Tat¬
sachen in keiner Weise . Die Belegung an unserer Nord¬
grenze gibt keinen Anlaß zu besonderer Beunruhigung.

Dazu schreibt der Deutsche Dienst : Mit dem klaren und
yindeutigen Dementi der schweizerischen Regierung , daß die
von London und Paris in die Welt posaunten angeblichen
deutschen Tvuppenzusammenziehungen an der Nordgrenze der
Schweiz -nicht zutreffen , ist ein neuer frecher Schwindel
her Londoner Lügenzentrale  entlarvt worden.
Mit einem ungeheuren Aufwand au Druckerschwärze und Pa¬
pier haben englische Zeitungen in den letzten Tagen versucht,
der Schweiz und der Weltöffentlichkeit vorzulügen , daß
Deutschland die Absicht habe , die Neutralität der Schwsi -z M
verletzen und über schweizerisches Gebiet nach Frankreich,
zustoßen . Zu diesem Zweck seien , so wurde behauptet , „ unge¬
heure Truppenmassen " zusammengezogen worden . Und mit
»och größerer Phantasie wurde bereits der deutsche Vorstoß
i« grellen Farben ausgemalt.

Dieses Lügenmanöver ist an sich nicht neu . Erst vor
kurzem war,es Belgien , das wir angeblich überrennen woll¬
ten - Genau wie jetzt hinsichtlich der Schweiz , wurde da¬
mals der Weltöffentlichkeit vorgelogen , daß Deutschland sich
entschlossen habe , die belgische Neutralität zu übergehen , um
durch belgisches Gebiet nach Frankreich vorzudringen . Zu
diesem Zweck ließ man ganze deutsche Armeen bei Aachen
ausmarschieren , und man scheute sich nicht , mit immer
«euen alarmierenden Sensationen aufzuwarten . Bis — der
ganze Schwindel durch ein amtliches belgisches Dementi
widerlegt wurde ! In London verschanzte man sich wie üblich
hinter Ausflüchten . Der „Daily Herold " bekommt es jetzt
pogar fertig , zuzugeben , daß die damalige „Nachricht " von

Keine besonderen kreignisse
Berlin,  3V . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Keine besonderen Ereignisse ."

vas oerschulbele knglanS!
Riesenschaden durch den britischen Bombenabwurf aus Esbjerg

dem angeblichen deutschen Vorstoßplau über Aachen nach
Belgien eine freie Erfindung für den inneren Gebrauch ge¬
wesen sei. Das englische Blatt gibt damit offen zu , daß
man im Londoner Lügemninisterium von Zeit zu Zeit ganz
systematisch mit derartigen Schwindelnachrichten aufwartet,
um die englische Öffentlichkeit auszupeitschen . Eine Tat¬
sache, die für die Londoner Lügenpraxis in der Welt kenn¬
zeichnend ist.

Unter diesen Umständen wird man sich auch im Auslande
kaum noch darüber Wundern, wenn den mit so großem
Stimmenauswand hinausposaunten Lügen über die angeblich
beabsichtigte Berletzung der Schweizer Neutralität das De¬
menti auf dem Fuße gefolgt ist. Die Londoner Lügenzentrale
hat sich wieder einmal — wie schon so oft — bis aus die
Knochen blamiert . Um so mehr, als man in London , um
mit dem „Daily Herald " zu sprechen, gestern noch behauptete,
die Nachrichten über die Schweiz seien „begründet ", und es
seien viele Anzeichen dafür vorhanden , daß die Deutschen dort
vorstoßen wollten.

SewaMge Sroßtt
Vor Vuce sprach;ur kinwechung der fünften

Rom , 30. Oktober
Der Duce -hat am Sonntagnachrnittag die sünst -e und letzte

Stadt des aus den Sümpfen neu 'gewonnenen pontinischen
Ackers Pomezia eingeweiht . Damit ist das Werk der Sa¬
nierung und Erschließung der früher vom Fieber heim¬
gesuchten Gegend beendet . Mussolini wurden bei seiner Rück¬
kehr nach Rom von einer ungeheuren Menge auf der Piazza
Benezia neue begeisterte Kundgebungen dargebracht , die ihn
veranlaßten , mehrmals auf dem ' historischen Balkon des
Palazzo Venezia zu erscheinen.

Bei der Einweihung von Pomezia , der fünften und letzten
Gemeinde im pontinischen Acker, hielt der- Duce unter nicht
endenwollendem Jubel und ihn immer wieder unterbrechenden
Beifallsstürmen folgende kurze Ansprache:

„Die Einweihung von Pomezia , der fünften Gemeinde des
pontinischen und römischen Ackers, könnte unter nicht besseren
Auspizien erfolgen . Pomezia ist die jüngste italienische Ge¬
meinde . Die Schlacht gegen den todbringenden Sumpf hat
zehn Jahre gedauert . Heute können wir unseren stolzen und

, ckrb . Paris,  30 . Oktober.
In Frankreich werden sogenannte „Defaitistcn " am . lausen¬

den Band verurteilt . Die Gerichte sind dem Ansturm kaum
gewachsen, und man hat schon säst eine feste Norm für das
Verfahren sestgesetzt, um den Laus der Prozesse zu beschleuni¬
gen und die Anklagebank für einen neuen Tchub freizumachen.
Nach dem Strafmaß , das zwischen einem Monat und drei
Jahren schwankt, sollte man annehmen , daß es sich um höchst
stark gefährliche Leute handelt.

Der „Petit Parisien " klärt uns jedoch auf , daß bisse An¬
nahme irrig ist und stellt sest, daß es sich in den meisten
Füllen , um Leute handelt , die eine etwas zu lose Zunge
gehabt haben . Die meisten hätten unter dem Einfluß
des Alkohols „irgendeine Dummheit " geredet . Unter den
Angeklagten sinde man auch Frauen . Eine Schauspielerin
habe zehn Tage Gefängnis erkalten , ein junges Mädchen «inen
Monat . Ein Frontkämpfer fei zu drei Monaten verurteilt
worden , nur weil er zu viel getrunken und zu viel gesprochen

-es fafchismus
Stadt in den früheren pontinischen Sümpfen

unbestreitbaren Sieg feiern , einen Sieg über die Unbilden
der Natur , einen Sieg auch über die Tatenlosigkeit der Re¬
gierungen , die einst am Ruder waren und nicht wiederkehren
werden . Für diesen Sieg haben wir Hundertschaften von In¬
genieuren und Technikern eingesotzt, Häuser und Straßen ge¬
baut , um Leben dort zu erwecken , wo d,er Tod herrschte.

Wenn der Faschismus in den 17 Jahren seines Bestehens
nichts anderes erreicht haben würde , als die Sanierung der
pontinischen Sümpfe , würde das genügen , um ihn in die
kommenden Jahrhunderte eingehen zu lassen. Aber das Re¬
gime hat für sich noch andere gewaltige Unternehmen zu
buchen und hat noch längst nicht seine Ausgaben und vor
allem nicht die unbezähmbare Kraft seines Willens erschöpft.

Bäuerliche Kameraden ! Macht euch sogleich an die Arbeit
mit jener klugen Zähigkeit , die ein besonderes Vorrecht der
italienischen Rasse ist , steigert in ihrem und im Interesse der
Nation die Fruchtbarkeit der Erde , die eurer Arbeit harrt.
Diese Sicdlungshöfe , die euch übergeben wurden , werden
eines Tages euch persönlich gehören.

knglan- spürt - ei, Krieg löslich stärker
Katastrophaler Nückgang des britischen flußenhandels- Klagelieder des .,Vai1p lelegraph"

Kopenhagen,  30 . Oktober.
Der Sachschaden, der durch englische Fliegerbomben am

4. September in Esbjerg angerichtet wurde , ist jetzt von
den damit beauftragten Gutachtern nach — wie die Zeit¬
spanne zeigt — sehr sorgfältiger Berechnung mit 132 00!»
Kronen beziffert worden . Davon entfallen 88 700 Kronen aus
die durch die von den Engländern abgeworfenen Bomben an¬
gerichteten Zerstörungen an drei Häusern und einer Kistcn-
sabrik und 42 600 Kronen auf Zerstörung bzw. Beschädigung
des Hausrates von 20 Familien . Nicht hinzugerechnet sind die
Ausgaben , die aus dem Vorfall nachträglich entstanden sind.
Bei den Bombenabwürfen wurden , wie erinnerlich , eine Frau
getötet und mehrere Personen verletzt. Es bleibt nun abzu¬
warten , ob sich die Engländer geneigt zeigen werden , den
schon seinerzeit von Dänemark grundsätzlich erhobenen Schaden-
ersatzforderungen nachzukommen , oder ob sie den englischen
Ursprung der zerstörenden Bomben noch immer nicht als
endgültig erwiesen anerkennen werden , eine nachträglich von
ihnen gemachte Voraussetzung , deren Betonung nach der eng¬
lischen Entschuldigung für das „bedauerliche Versehen" ihrer
Flugwasfe schon damals außerordentlich überraschend wirkte.

Sie Verluste See britischen flotte
äuli . Newyork,  30 . Oktober.

„Newhork Sun " weist in einer Zusammenstellung , in der
die heutige britische Flottenstärke mit der während des Welt¬
krieges verglichen wird , darauf hin . daß die britischen Ver¬
luste wertmäßig während der letzten zwei Monate höher waren
als im gleichen Zeitraum des Weltkrieges.

Vhne frontoerwundete. . .
Der erste englische Lazarettzug

m. London , 30. Oktober.
Wie der englische Rundfunk ' meldet , äst in London der

erste englische Lazarettzug eingetroffen . Bezeichnenderweise
jedoch brachte der Zug keinen einzigen Verwundeten mit.
der an der Front verletzt worden war , vielmehr setzen sich
die Insassen aus Erkrankten und Unfallverletzten zusammen.
Wieder ein klarer Beweis sür die Tatsache , daß der Eng¬
länder auch bisher noch nicht aktiv als Kämpfer eingesetzt
wurde . Wofür hat man in Frankreich schließlich auch den
Poilu ? So kämpft Großbritannien bis znm letzten Franzosen.

«lnb. Moskau,  30 . Oktober
Das Organ des russischen Kriegsmarinetommissariats

„Kratznh Flöt " bringt eine ausführliche Uebersicht über die
bisherigen Ergebnisse des Seekrieges während der ersten
anderhalb Monate . Das Kräfteverhältnis der Gegner habe
sich — wie dabei festgestellt wird — „etwas überraschend sür
die britischen Strategen und Politiker gestaltet ", deren Be¬
rechnungen nicht in Erfüllung gegangen seien.

Auf Grund einer genauen Aufzählung der bisherigen Ver¬
luste an Kriegs - und Handelsschiffen wird nachgewiesen , daß
bis jetzt nicht Deutschland , sondern England den Haupt¬
schaden aus den britischen Blockademaßnahmen davontrug.
Die Maßnahmen , die England in völligem Widerspruch zu
den allerseits anerkannten Bestimmungen des Völkerrechte?
mit seinen Konterbandeverordnungen eingeführt habe , sollten
den ganzen Schiffsverkehr nach Deutschland und nach den
neutralen europäischen Staaten brachlegen.

Das bisherige Ergebnis der britischen Blockade sehe jedoch
anders aus Die Verluste Englands und Frankreichs be¬
laufen -ich aus 73 v. H. der bis jetzt festgestellten Gcsamt-
verlustc . England habe mit Sicherheit sechs Kriegsschiffe ver¬
loren . Wenn man die Verluste an Handelsschissen allein
«ehme , so evgebc sich ein ähnliches Bild : Der Zahl nach sei
England mit 52 v. H., der Tonnage nach mit 50 v. H. be¬

ll in st e r d a m , 30. Oktober.
Der außergewöhnlich starke Rückgang des englischen Außen¬

handels im September , wobei sowohl die Einsuhr - wie die
Ausfuhrzisfern ein katastrophales Absinken zeigen , hat in
London peinliche Uebcrraschung ausgelöst.

Ein Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph " möchte
diesen Anßcühandclsvückgang einzig und allein auf die Fesse¬
lung des Exporthandels durch die Bürokratie zurückführen.
Die Verzögerungen , die durch Ausfüllen von Formularen,
Zensur , Mangel an Zusammenarbeit zwischen den Regierungs¬
stellen und Mangel an Vevschissu-ngsmöglichkeiten entstanden,
hätten Englands Erporthandel ' so untergraben , daß ein ge¬
wisser Teil davon unwiederbringlich verloren  sei.
Die Seehasen flössen über von Exportgütern , aber die Schisse
gingen mit halber Ladung ab . Die Exporteure beschwerten
sich, daß die Regierung nicht erkenne , daß der Exporthandel
ununterbrochen laufen müsse , wenn man ihn halten wolle.
Noch vor kurzer Zeit sei es verboten gewesen , Rechnungen
mit der Ware zu schicken. Nach entsprechenden Vorstellungen
hübe man diese Bestimmung aufgehoben . Jetzt aber müßten
diese Rechnungen einem Zensor anif einem Postamt in Nord-
england geschickt werden , ehe sie der Ware beigefügt werden
könnten . Dadurch entstehe ein mehrtägiger Zeitverlust.

Die Verwirrung sei dadurch nicht kleiner geworden , daß
man das Verfahren fast täglich ändere . Das Ernährungs -,
Mnnitions -, Gcsundheits - und Kriegswirtschastsministeriiim
müßten alle befragt werden , ebenso die Admiralität , das
Luftfahrt -, Kriegs - und Handelsministerium . Jede Behörde
habe ihre eigenen Wünsche, und es gebe keine Organisation,
um sie untereinander gleichzuschalten . Obwohl die Aus¬
gabe von Exportlizenzen beschleunigt worden sei, und mehr
als 2000 täglich ausgegeben würden , entstünden Verzöge¬
rungen von einer Woche und mehr. Viele Fabrikanten hätten
sich entschlossen, zukünftig den innerenglischen Markt zu be¬
liefern , statt das Exportrisiko zu laufen , mit ihre » Waren
sitzen zu bleiben.

Die Auswirkungen der deutschen Blockade Großbritanniens
werden , wie sich „Het Nationale Dagblad " aus London be¬

troffen , während die übrigen Verluste in erster Linie aus
die Handelsschisse der neutralen Staaten entfallen , wohin¬
gegen Deutschland nur mit einem ganz geringen Prozent¬
satz betroffen sei.

Der Beobachter des „Kraßny Flöt " fast seine Unter¬
suchungen solgendermaßen zusammen : Die Hoffnungen , welche
die britische Politik auf den Seekrieg gegen Deutschland ge¬
setzt hatte , sind nicht in Erfüllung gegangen . Deutschland ist
nicht eingekreist und nicht isoliert . Seine Seeverbindungen
aus der Ostsee sind nicht im geringsten beeinträchtigt , auch
die Seewege im Mittelmeer kann Deutschland zu seiner Ver¬
sorgung benutzen . Der größte Flußschifsahrtsweg Europas,
die Donau , bleibt zur Verfügung Deutschlands, . Dagegen
sind die Seeverbindungen der Westmächte , die deren Achilles¬
fersen darstellen , ernstlich bedroht . Deutschland hat einst¬
weilen im Seekrieg gegen England und Frankreich nur seine
U-Bootsflotte eingesetzt , und zwar unter voller Wahrung der
Regeln der Seekriegsführung.

Ungeachtet der Anwendung aller Kampfmittel gegen die
U-Boote durch England und Frankreich sind deren Schisss-
verluste sehr hoch. Dabei hat Deutschland seine Ueberwasser-
slotte und seine Lnitwaffc säst überhaupt noch nicht zu An¬
griffen aus die englisch-französischen Transporte zum Einsatz
gebracht.

richten läßt , von Tag zu Tag in England fühlbarer . Sie
habe vor allem aus die Speck- und Fetteinsuhren nach Eng¬
lang einen fühlbaren Einfluß . Die britische Regierung werde
durch sie vor die schwierige Wahl gestellt, entweder der bri¬
tischen Bevölkerung größere Entbehrungen aufzuerlegen , oder
von den Wafsenkäusen in Amerika abzusehen . Da England
telbst einen äußerst kleinen Teil seines Bedarfes an Lebens¬
mitteln selbst produzieren könne, habe es sich in große Ab¬
hängigkeit vom Auslande gebracht.

Dasselbe Thema wird auch in einem längeren Artikel von
„Het Volk " behandelt , in dem es unter anderem heißt - Eng¬
land habe seit eineinhalb Jahrhunderten den Freihandel in
die Praxis - umzusetzen versucht :xnd müsse die Folgen davon
tragen . Großbritannien sei so zu einem hochindustriellen
und kommerziellen Lande geworden , das auf übevseeische Roh¬
stoffe ilnd Lebensmittel angewiesen sei. Die eigene Landwirt¬
schaft habe sehr lange gar keinen Schutz genossen.

Jetzt aber habe die deutsch« Regierung zu verstehen gegeben,
daß sie die Kricgssührung durch eine Blockade Englands durch
U-Boote und möglicherweise Flieger verschärfe. Ein Blick aus
die englischen Handclszissern setze jedermann ins Bild was
das bedeute. FürEngland gehe es um dieFragc
Leben oder Tod.

kngland sieht die Sefahr einer Inflation
Amsterdam,  30 . Oktober.

Die Fesselung der englischen Wirtschaft , insbesondere der
Exportwirtschast , durch Bürokratie und ein Nicsenshstem
staatlicher Kontrollen wird auch gestern wieder in den beiden
führenden Sonntagsblättern , der „Sunday Times " und dem
„Observer " scharf kritisiert . Ein Sonderkorrespondent der
„Sundah Times " stellt sest, in parlamentarischen Kreisen
herrsche nach wie vor starke Besorgnis darüber , daß die
Wirtschaft zu einem Opfer der zahlreichen Kontrollen werde.
Ueberall herrsche Unzufriedenheit über die hemmenden Wir¬
kungen der Kontrolle , die vielfach ganz überflüssig sei.

Ein bezeichnendes Beispiel hierfür sei, daß etwa 5000 An¬
träge -auf Exportlizenzen vorliegen , daß bisher wöchentlich
aber nur 200 bis 300 haben bearbeitet iverden können . Das sei
wohl durch das Eingreifen des Sandelsministers besser ge¬
worden , aber zlveifellos habe England dadurch zahlreiche Ge-
schästsmöglichkeiten eingebüßt , was nur so bedauerlicher sei,
als es am schwierigsten sei, einen verlorenen Ebportkunden
wiederzugewinnen . Die „Sundah Times ", die erklärt , daß es
viel zu viel Kontrollen gebe und daß sie viel zu teu -er seien
und zu langsam arbeiteten , fordert , daß einem Kabinetts¬
mitglied die Führung der gesamten Wirtschastssront über¬
tragen werde.
^Auch ein Sondorkorrespondet des „ Obserber " kritisiert diese
onlle von Kontrollen , wobei er besonders hervorhebt , daß
dieses Kvntrollsystem zwangsläufig die Lebenshaltungskosten
herausschrauben müsse. Im Parlament habe man mit Be¬
sorgnis gehört , daß verschiedenen Industrien bereits Lohn-
fvrdernngen  mit Rücksicht auf die Mieren Kosten für
Lebensrnittel und Kleidung gestellt werden.

Sobald das Wettrennen ' zwischen Kosten und Löhnen der
Kontrolle entgleite , eile England auf den gefährlichen Weg
der Inflation zu, so meinten Abgeordnete , die sich hierüber
Gedanken machten . Auch der „Obserder" fordert , daß man ein
Kabinettsnntglied voll verantwortlich mit der Leitung sämt¬
licher Wirtschastssragen beauftragen sollte.

Staatssekretär Bohle sprach dem Botschafter der Sowjet¬
union in Berlin . Herrn Schkwarzcw . den Tank der Reichs¬
regierung für die freundschaftliche Unterstützung aus , die sei¬
tens der Sowjetbehörden deutschen Seeleuten und Ausländs¬
deutschen zuteil wurde , die über Svwjetrußland ins Reich
zurückgekehrt sind.

Seutstke MockaSe schlägt- ie englische
Moskauer Miliriirblatt stellt schwere VeSrohung der englisch-franiösischenSchiffahrtswege fest

habe . Alles seien aber gut « , shrliche Franzose « ,
die nur das Pech gehabt hätten , „extravagante " Aeußerungen
gemacht Zu haben.

Wir zweifeln keinen Augenblick an der Wahrheit der Aus¬
führungen des „Petit Parisien ". Aber wir sind der Ansicht,
daß es mit der Moral eines Landes eigentümlich bestellt sein
mutz, wenn man derartig geringe Verfehlungen mit s» har¬
ten Strafen belegt . Das Pariser Jnsormationsministcrium
spricht täglich von der Geschlossenheit der inneren Front und
von dem festen Willen des Bolkes , den Krieg gegen Deutsch¬
land bis zum endgültigen Siege durch,zuhalten. Warum hat
man dann aber große Angst vor den Auswirkungen solcher
im Rausch gemachten Aeußerungen von angeheiterten ehrlichen
Franzosen aus die Moral des Landes ? Sollte da etwas nicht
stimmen?

Boshafte Erfindungen haben kurze Beine!
R. Llü. Bremen , 30. Oktober.

Welches ist das zur Zeit in Frankreich am meisten
gebrauchte Wort ? Zweifellos pourczuoi — warum.
Und zwar in der Verbindung : Warum eigentlich Krieg
gegen Deutschland? Aus allem, was auf dem Weg über
die Pariser Presse (die es schließlich wissen mutz) zu
uns herüberbringt . geht einwandfrei der starke Unwille
des französischen Volkes über das Ausbleiben einer
klaren Antwort auf jene Frage hervor . Was tut nun¬
mehr die in die Enge getriebene „Propaganda-
Abteilung der Regierung Daladier ? Sie hält unter
den phantasiebegabten Schriftstellern ihres Landes Aus¬
schau, ob dort vielleicht ein „führender Kopf" im
„Reiche seines Geistes" auf die heikelste aller Fragen
eine brauchbare Antwort zu ersinnen in der Lage ist.
Als erster meldet sich Giraudox zu Wort . Was er
seinen Landsleuten im Auftrag der Londoner Kriegs¬
hetzer zu erzählen weiß, hat allerdings nicht die ge¬
ringste Aussicht, das große Fragezeichen in der französi¬
schen Politik zu beseitigen . Giraudox verkündet nämlich,
offenbar kraft seiner besonderen dichterischen Eingebung,
dem wissensdurstigen Poilu , Frankreich kämpfe, um
das Land vor fremden Eroberern zu schützen. Also an
Stelle der Wahrheit , daß der Franzose sich für den
jüdisch-britischen Machtwahn zu verbluten hat , soll ein
Kinderschreckseine Wirkung tun . Doch die Haltung des
französischen Waffenträgers , Herr Giraudox , ist zweifel¬
los viel zu soldatisch, als daß er Ihrem Märchen vom
bösen germanischen Wolf auch nur Beachtung schenken
dürfte — ganz abgesehen davon , daß die Wirklichkeit
einer geradezu handgreiflichen Begrenzung  der
nationalsozialistischen Außenpolitik in ihrer Sprache
stärker  ist als die Neuauflage einer schlechtenGrusel¬
geschichte. Der nächste „Dichter", bitte!

Wieder  haben Sie Pech. Mr . Chamberlain ! 8m
Unterhaus , der Tribüne Ihrer vergeblichen Entlastungs¬
versuche, behaupteten Sie kürzlich mit dem gut einge¬
übten Augenausschlag des entrüsteten Moraltrompeters,
deutsche U-Boote versenkten „wie im Weltkriege Schiffe
ohne Warnung ". Hauptsächlich die öffentliche Meinung
Amerikas gedachten Sie Heimtückischer damit gegen
Deutschland zu beeinflussen. Gerade aus Newyork läuft
nun aber eine Meldung der Nachrichtenagentur Associa¬
ted Preß ein, die Sie . Mr . Chamberlain , erneut Lügen
straft : Das amerikanische Büro bestätigt auf Grund
zahlreicher Augenzeugenberichte, daß die deutschen
U-Voote ihre Beute nur nach vorheriger Warnung tor¬
pedierten und daß die U-Boot -Besatzungen die Mann¬
schaften der zu Dutzenden versenkten alliierten und neu¬
tralen Handelsschiffe sogar unter eigener Lebensgefahr
zu retten bemüht waren . Eine solche ritterliche Haltung
ist mit Ihrer Gentleman -Moral , die nur den eigenen
Vorteil kennt und über Leichen geht. natürlich unver¬
einbar , Mr . Chamberlain ! Sie werden nach der pein¬
lichen Newyorker Zurechtweisung nicht einmal über das
Frevelhafte  Ihrer Verleumdung beunruhigt sein!

»»nnn»n»»nnnn»nnnniu »nnu»nnil»»»n»»nm»»»»n»»»n»»»»l»»»

Unser Issessmesel
(Unsere heutige Ausgabe umfaßt sechs Seiten)

Die Erfolge der deutsch.cn U-Bootwasse spiegeln sich im
katastrophalen Rückgang des britischen AußenhandelsWider.
Das Moskauer Militärblatt stellt die schwere Bedrohung
der englisch-französischen Schiffahrtswege durch die deutsche
U-Bootswasse fest.
Das neueste Phantasiemanövcr des britischen Lügen-
ministeriums wird durch ein klares Schweizer Dementi
zurückgewiesen.
Mit Mässcnverhastungen versucht man in Frankreich ver¬
gebens , die antienglische Volksstimmung zu unterdrücken.
Proteste der neutralen Staaten gegen England nehmen
kein Ende.
In Anwesenheit des Duce wurde in den Pontinischen
Sümpfen die fünfte Stadt eingeweiht.
Auch in Südafrika ist die englandseindliche Stimmung im
Wachsen begriffen.
Eine Verordnung des Reichsarbeitsministers führt die ver¬
stärkte Kurzarbeiterunterstützung ein.
Die Königin der Niederlande verlieh friesischen Fischern
sür Rettung einer holländischen Schisssbesatzung die Me¬
daille sür Rettung aus Seenot . ^
Gras de Baillet -Latour erklärte , daß das Schicksal der
Olympischen Spiele noch nicht entscheiden sei.
Das Auswahl -Futzball -Spiel Niedersachsens gewann Staffel
Süd mit 4:2 gegen Stassel Nord.



Den« Sie muffen auch auf dem Gebiet der verbreche¬
rischen Lügenaktionen dem Erzlumpen Churchill nach¬
eifern!

Das Ergebnis der Abstimmungen im USA .-Senat
über die Aufhebung des amerikanischen Waffenembargos
rückt die Annahme des neuen Gesetzes durch den Kon¬
greß in den Bereich größter Wahrscheinlichkeit. Die
Washingtoner Neutralitätsgesetzänderung ist jedenfalls
in ihr entscheidendes Stadium getreten . Die öffent¬
lichen Auseinandersetzungen hierüber sind in Amerika
schon seit Monaten im Gange. Bereits am 4. Januar
dieses Jahres erklärte Roosevelt, er erachte eine Re¬
vision des Neutralitätsgesetzes für notwendig ; drei
Wochen später brachte Hüll eine Botschaft des Präsi¬
denten im Kongreß ei» über die Neufassung- der Neu¬
tralitätsbestimmungen im Sinne einer Aufhebung des
bestehenden Ausfuhrverbotes für Kriegsmaterial an
Kriegführende . Als Begründung dieses Antrages wurde
angegeben, ein solches Ausfuhrverbot sei zur Wah¬
rung der vollen amerikanischen Neutralität unzurei¬
chend. Nachdem im Juni und Juli mehrere Plenar-
und Kommissionsbeschlüssedes Kongresses entgegen dem
Verlangen Roosevelts lediglich zu einer Vertagung der
Entscheidung geführt hatten , nahm der Präsident An¬
fang September seine Revisionsbestrebungen mit ver¬
stärkter Energie wieder auf. Am 20. September unter¬
breitete er dem Kongreß folgende Forderungen : 1. Auf¬
hebung des Waffenausfuhrverbotes ; 2. Ermächtigung,
die Fahrt amerikanischer Schiffe nach Kriegsgebieten
zu untersagen ; 3. Inkraftsetzung der easb-ariä-osrr ^-
Formel , nach der eine Kriegsmaterialausführung nur
gegen Barzahlung (bei 90 Tagen Sicht ?) auf Schiffen
des Käuferstaates erfolgen darf ; 4. Verbot von Kre¬
diten an Kriegführende . Eine kürzlich in der amerika¬
nischen Öffentlichkeit gestellte Umfrage hatte das Er¬
gebnis , daß die überwiegende Mehrheit der Befragten
sich auf das Bestimmteste gegen jede Einmischung Ame¬
rikas in den Krieg aussprach. Diese auch sonst deutlich
hervorgetreten « und ständig an Intensität gewinnende
Meinung des amerikanischen Volkes wird man auf alle
Fälle im Auge behalten müssen.

Lettische flrbetter protestieren
London,  30 . Oktober.

Einer Meldung des „ Daily Worker " zufolge hat der Ar¬
beiterverband von Kingsburh beschlossen, gegen den im¬
perialistischen Krieg zu protestieren . Der Jngenieurverband
von Southhill hat einen gleichen Entschluß gefaßt . Der Berg¬
arbeiterverband von Southwales hat den Exekutivausschuß des
englischen Pergarbeiterbundes aufgefordert , seine endgültige
Einstellung zum Krieg einzunehmen.

pandtt Nestru antwortet London
brv . Kopenhagen , 30. Oktober.

Der Rücktritt der indischen Kongreßminister geht als Pro¬
test gegen die englische Politik in bezug aus Indiens Kriegs¬
beteiligung und seine Festhaltung in der bisherigen Abhängig¬
keit planmäßig weiter . Die Beschwichtigungsversuche Londons
haben nichts an der Lage geändert . Der Präsident des all¬
indischen Kongresses , Pandit Nehru , hat gegenüber der ilnter-
hausdebatte und den Kompromißversuchen der englischen Re¬
gierung , Indien mit vagen Versprechungen in den Krieg
gegen Deutschland mit hineinzuhetzen , um billiges Kanonen¬
futter zu bekommen , folgende Erklärung abgegeben:

„Nichts in der Unterhausdebatte ändert etwas an der Ent¬
schließung des Kongresses . Der süßere Ton in Sir Samuel
Hoarcs Rede verbessert die Lage nicht " . — Gandhi erklärte zu
Hoares Rede : „Wenn diese Erklärung das letzte Wort der eng¬
lischen Regierung ist, so läßt die politische Moral Englands
zu wünschen übrig " .
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„vesprechung" beim indischen vi;ekönig
Delhi , 30. Oktober

Reuter meldet , daß der Mzikömg Lord Linlithgow die
Allindische Kongreßpartei und die Leiter der moslemitischen
Liga Indiens zu einer „Besprechung "' während der kommenden
Woche nach Delhi eingeladen hat.

Nichts im Mittelmeer oline Italien
Nom und der riirkenpakl—. stuf Streusand gebaut" - Segen eine freie natürliche kntwicklung

Frankreich von vornsterein verloren"
Paris,  30 . Oktober

Das „ Oeuvre " weist daraus hin , daß in weiten Kreisen
des Auslandes die Ansicht verbreitet sei, Frankreich und ins¬
besondere Paris seien von Hungersnot bedroht . Eine Ameri¬
kanerin . die fveben aus USA . in Frankreich eingetroffen
fei, habe erklärt , in ihrer Heimat sei man davon überzeugt,
daß ganz Frankreich von Hungersnot heimgesucht werde.
Hieraus folgere man im Auslande , so schreibt das „ Oeuvre " ,
daß es unnütz sei, Frankreich zu Hilse zu eilen , es sei ja
doch von vornherein verloren.

evakuierte klsässer bei tkoutemps
)d . Gens , 30. Oktober.

Vize -Ministenpräsident Ehautemps , der mit der Betreuung
der evakuierten Elsaß -Lothringer beauftragt ist , empfing den
Vertreter der Evakuierten , um die Klagen der gewaltsam Ver¬
schleppten anzuhören , die zu Hunderttausenden von Elsaß-
Lothringen ins Landcsinnere abtransportiert worden sind , wo
sie unter den .menschcnunwüvdigsten Umständen verkommen
müssen.

NegnauSs stauskalt vor der Senatskommission
sd . Gens , 30. Oktober.

Finanzminister Reynaud ist vor der Finanzkommission des
Senats erschienen , um die Modalitäten bekanntzugeben , unter
denen der Haushaltsplan 1940 verhandelt werden soll. Dabei
gab er die Endsumme der sur das kommende Jahr geplanten
Ausgaben bekannt . Jnteressanterweise darf dieser Betrag
jedoch in der Presse noch nicht genannt werden , oftcnbar
weil die Nerven der Franzosen dies nicht ertragen würden.
„Wir nennen daher die Zahl nicht ", so schreibt ironisch der
„Petit Dauphinois ", „aber wir versichern , daß sie so groß
ist , daß die Parlamentarier nicht versuchen werden üe noch
zu vergrößern ."

Von IVolkäietsr L s n K s n , Rom ^
Die an Dynamik und rascher Entschlußkraft doch wahrlich

nicht arme wschistische Diplomatie hat in Sachen der orien¬
talischen Politik seit Jahren eine geradezu orientalische Ge¬
duld bewiesen . Die vielfach durch Jntrigen Dritter getrübten
politischen Beziehungen zwischen Rom und Ankara haben seit
dem italienisch -türkischen Tressen im Februar 1037 in Mai¬
land , wo das Wort siel, daß Italien und die Türkei „durch
keinerlei Fragen " getrennt werden , jedcnsalls von feiten
Italiens den Willen ausgewiesen , im Sinne einer Konsoli¬
dierung der Verhältnisse arbeiten und mit Ankara zur sreund-
schastlichen Klärung aller Fragen zwischen den beiden großen
Mittelmeeranliegcrn kommen zu wollen . Das krankhafte und
von England weidlich benutzte Mißtrauen in der Türkei , die
türkischen Hosfnungen auf das Entgegenkommen der Demo¬
kratien hinsichtlich des türkischen Expansionismus sowie die
seit Kemal AtatürkZ Tod in Ankara zum Vorschein kommende
Tendenz , auf beiden Schultern Wasser zu tragen und die
Mächte gegeneinander auszuspielen , haben Italien nicht er¬
mutigt , den Weg weiter zu verfolgen , der nach Mailand so
hoffnungsvoll schien Im Zusammenhang mit der Voran¬
kündigung des Türkenpaktes am 12 Mai . bzw 23. Juni 1930
wurden denn auch von italienischer Seite ernste Warnungen
an die türkische wie auch die sranzvsische Adresse laut , nicht
die Realitäten , d . h. den politisch beherrschenden Faktor im
Mittelmeer — Italien — zu übersehen oder gar gegen den
Willen Italiens sich auf dem Balkan einzumischen.

Der nunmehr zustande gekommene Türkenpakt trifft zwar
anhand des inzwischen ausgebrochenen Konfliktes in Europa
auf eine gänzlich andere Situation , kann aber doch nicht seine
Grundtendenz verleugnen , der gegenüber Italien auf keinen
Fall gleichgültig bleiben kann . Roms Schweigen erinnert dem¬
entsprechend an das Schweigen eines Chirurgen , der sich hütet,
von der Operation zu sprechen , bevor nicht Art , Umfang und
Stadium der Krankheit wie ' des benötigten Eingriffs klar¬
gestellt sind. Durch den ' Türkenpakt ist im östlichen Mittelmeer
nichts aufgeklärt , wohl aber alles noch unklarer geworden.
Er ist ein Musterbeispiel der in Artikel gefaßten politischen

„Mit einer Willkür olmegleichen"
stolländistkeProteste gegen lokn Süll — wie lange noch Prügelknaben See kngländerr

boe . Amsterdam,  30 . Oktober.
Die Erpressermethoden , die England in den letzten Tagen

in immer stärker werdendem Matze anwendet , um Holland
den britischen Wünschen gcsügig zu machen , haben den hart¬
näckigen Widerstand der Niederlande nur verstärkt . Allerdings
macht sich neben der Empörung auch eine immer weiter-
greisende Beunruhigung bemerkbar.

Das holländische Blatt „Volk en Bader -land " unternimmt
zum Beispiel einen aufsehenerregenden Vorstoß gegen Eng¬
land und schreibt , England glaube , sich Holland gegenüber
alles erlauben , zn können . Es leiste sich Dinge , die der
holländischen Souveränität Abbruch tun und behandle das
Land wie einen Vasallen . England halte niederländische
Schisse beliebig lange fest «und  verfahre mit einer Willkür
ohnegleichen mit der Schiffsladung . Wegen des Versagens der
britischen Organisation mache England die niederländische Be¬
völkerung zn seinem Schlachtvpscr.

Wenn Holland jetzt mit der Einfuhr von Zucker Schwierig¬
keiten habe , dann sei der Grund , so meint das Blatt , nur
darin zu suchen , daß die englischen Blockadcbehörden einen
niederländischen Dampfer mit einer Zuckerladung aus Nieder-
ländisch -Jndicn lange Zeit in den Downs festgehalten habe.
(Bor einigen Tagen ist wegen der Zuckcrvcrknappung in Hol¬
land schon das Rationicrungssystem eingeführt worden , obwohl
Holland in Niederländisch -Jndien über große Zuckcrplantagen
verfügt .) Wenn eine Benzinrationicrung heute in Holland
vorbereitet werde , dann sei auch hierfür England verantwort¬
lich, da 30 Dampfer der Shell Oil Co., die bisher unter hol¬
ländischer Flagge fuhren , jetzt unter die britische Flagge ge¬
bracht worden seien . Alle diese Schritte , so stellt das Blatt
mit Entrüstung fest, habe England durchgeführt , ohne sich mit
der holländischen Regierung zu beraten . Die Zeitung durch¬
schaut dann sehr klar das britische Manöver , wenn sie schreibt,
wahrscheinlich wolle England die Niederlande mürbe machen
und zu weiteren Konzessionen bewegen.

Der Artikel besaßt sich dann mit der Erhöhung des Butter-
preises in Holland , die einzig und allein aus Englands Konto
komme . Da . England große Buttermengen abnehme , aber
dauernd aus den Preis drücke, müsse der holländische Ver¬
braucher die Preisspanne tragen . Aus diese Weise , so be¬
hauptet das Blatt , koste Holland die Ausfuhr von Butter
nach England in diesem Jahr 30 Mill . Gulden . In dem be¬

merkenswerten Artikel wird dann gefordert , daß die Nieder¬
lande ihre Handelsbeziehungen zu Deutschland ausbauen soll¬
ten . Warum , so fragt das Blatt zum Schluß , solle Holland
es sich länger gefallen lassen , von England wie ein Prügel¬
knabe behandelt zu werden.

Seigren gegen englische stgenlen
MUS . Brüssel , 30 . Oktober.

Außenminister Spaak hat in seiner Rundsnnkansprache vom
Freitagabend luckanntlich von „gewissen Belgiern " gesprochen,
„die sich anscheinend nicht Necheiffchast darüber geben , daß
die Neutraliiät , zu der Belgien sich freiwillig bekannt hat,
ihnen auch Pflichten auserlegt und die wünschen , daß Bel¬
gien öffentlich Partei ergreift und sich freiwillig in den
Krieg stürzt ". Zu diesen Leuten muß man in erster Linie
einen gewissen Monsieur Fast rechnen , seines Zeichens Mit¬
arbeiter der „ Jndependance Belge ", der vor acht Tagen vom
englischen Blvckademinister Crvß das Interview erhalten hat,
das in der belgischen Oessentlichkeit einen Sturm der Empö¬
rung hervorrief . Diesem Herrn Fast , dessen Ursprung übrigens
alles andere als belgisch ist, hat jetzt der Londoner „Evening
Standard " ein besonderes Lob dafür erteilt , daß er einen
ihm in Brüssel angebotenen Posten ausgeschlagen habe , um
sich weiterhin seiner proenglische » Tätigkeit widmen zu kön¬
nen . „Er hat unserem Land ", schreibt das Londoner Blatt
weiter , „ in den vergangenen Wochen einen Besuch abgestattet,
um gegen die Unwirksamkeit unserer (d. h. der englischen)
Propaganda in Belgien zu protestieren ."

.Man darf annehmen , daß der Fall dieses seltsamen Herrn
Fast noch ein Nachspiel haben wird . Er hat jedenfalls in
Belgien ungeheures Aussehen hervorgerufen und dürste wahr¬
scheinlich einer der Anlässe sein , die den belgischen Außen-

uninistcr zu seiner Rundsunkanspvache bewogen haben . Die
Brüsseler Regierung wird nicht darum herumkommen , ihrer
Presse die Zügel etwas fester anzuziehen , wenn sie ihre Neu¬
tralitätspolitik nicht von unverantwortlichen Schwätzern und
gekauften Hetzern sabotieren lassen will . Der Fall der .Na¬
tion Belge ", die dieser Tage den Weltmächten als einziges
Mittel zc»c Wiederherstellung des Friedens die Zerstückelung
Deutschlands empfahl , ist leider , wie der des Herrn Fast
beweist , keine Ausnahme.

Unausgesprochenheiten , was ihm unter allen Verträgen eine
Sonderstellung reserviert . „Streusand " ist der Ausdruck , der
im Zusammenhang mit dem Türkenpakt in Italien gefallen
ist . Ehe nicht der an der Oberfläche von der Flut und den
Tendenzen der aktuellen Tagesereignisse aufgewühlte Streu¬
sand über diesem Pakt verschwunden ist , ist es schwer, sich
über Tragweite , konkrete Ziele und Lebensdauer des Ver¬
tragswertes genaue Vorstellungen zu machen.

Allein die Dauer dieses Vertrages mit über 1ö Jahren ist
entweder eine politische Irrealität oder eine diplomatische An¬
maßung . In einem Raume der ausgesprochenen politischen
Evolution wie das Mittelmeer einen Zeitraum von lb Jahren
vorausdenken und darüber hinaus sogar noch die politischen
Kräfte während dieser ganzen Zeitdauer bestimmen zu wollen,
ist ebenso unpolitisch gedacht wie Praktisch unmöglich . Der
Versuch , dem Mittelmeer als der Wiege des politischen Re¬
visionismus bei bereits klar vorliegendem Konzept der von
Italien zur Revision angemeldeten Probleme eine „Schon¬
zeit " vor jeder Revisionsbesprechung zu Nutz und Frommen
der überalterten Positionen Englands und Frankreichs bis
sage und schreibe 1054 garantieren zu wollen , ist entweder
nicht ernst gemeint und fällt unter das Kapitel „Garantien
siehe Polen " oder stellt eine politische Torheit kapitalen Aus¬
maßes vor . Das zumal im Mittelmeer , wo von einer alleinigen
Vorherrschaft einer Macht die an diesem türkischen Dreierpakt
beteiligt ist und diese Garantie übernehmen könnte , auch nicht
im geringsten die Rede sein kann Auf keinen Fall ist dieser
Pakt ein „Erfolg " über 15 Jahre , sondern höchstens ein diplo¬
matischer Eintagsersolg , der vorsätzlich die Situation im Mit¬
telmeer vergewaltigt und von demcntsprechenden Folgen be¬
gleitet sein wird Die Tatsache allein , daß durch England da¬
mit zum erstenmal die Rückwirkungen des Konfliktes direkt
ins Mittelmeer getragen werden , wo die englischen Positionen
ob mit , ob. ohne Türkenpakt doch nicht gerade rosig sind , hatten
einer weiseren Politik als der englischen sicherlich ernsthaft zu
denken gegeben.

Inzwischen schweigt Rom aus guten Gründen , da durch
Reden die an Unklarheiten dank des Paktes so reiche Si¬
tuation nur noch unklarer werden konnte , solange die wirk¬
lichen Ziele und Interessen , die sich hinter diesem nebulösen
Vertrag verbergen , nicht gut sichtbar sind . Die russisch¬
türkischen Beziehungen , die Rückwirkungen des Paktes hin¬
sichtlich der Balkan -Entente , seine rechtliche Stellung zum
„Kentlemen ' s-Agreement ", bzw . italienisch -englischen Oster-
paktes sind Faktoren , die zur Klärung noch Zeit bedürfen.
In Würdigung des Schweigens des amtlichen Roms kann
aus diesem Grunde auch vorläufig eine Untersuchung,
wie der Türkenpakt zu den Abkommen 1) und 2) des
italienisch -englischen Vertrages vom 16. April 1038 steht , bzw.
die Frage , was von diesem Vertrag übrigbleibt , unterbleiben.
Aus alle Fälle ist auf „Streusand " schlecht bauen , besonders
wenn es sich um politische Konstruktionen handelt , die aus
diesem Streusand -Boden 15 Jahre Entwicklung im Mittel¬
meer überdauern , womöglich verhindern sollen.

Die einzige Aeußerung , die Italien dem Tüvkenpakt ent¬
gegengestellt hat , ist : Weder im Mittelmeer , noch aus dem
Balkan kann etwas wesentliches ohne Italien ausgerichtet
werden . Weder im Mittelmeer , wo Italien die beherrschenden
Positionen inne hat , noch aus dem Balkan , wo sich Italien
als Balkanmncht durch Albanien präsentiert . Einmischungen
Dritter , die nur Au -regung zugunsten ihrer egoistischen In¬
teressen schaffen und Handlanger werben wollen , um die bri-
tiscl>en Kastanien aus dem Feuer zu holen , sind das Gegen¬
teil der faschistischen Politik , die auf dem Balkan eine fried¬
liche Konsolidierung der Verhältnisse anstrebt , bei grundsätz¬
licher Zurückweisung von politischen Einflußnahmen , die von
Müclsten in ihrer angemaßten Vorstellung ausgehen , im
Mittelmeer und auf dem Balkan die Gendarmen der Welt
zn spielen gegen die Löbeirsintereffen der Völker und ihre
freie natürliche Entwicklung.

wttna von der lttoulstken flrmee beseltt
otL. Emdcn , 30. Oktober

Nachdem am Freitagabend in Moskau das Zusatzprvtokoll
zum litauisch -sowjetrussischen Beistandsabkommen vom 10 Ok¬
tober unterzeichnet wurde , das die genaue Beschreibung der
litauisch -sowjetrussischen Grenze enthält , hat die litauische Ar¬
mee am Sonnabend Wilna und das gesamte abgetretene
Wilna -Gebiet besetzt. Am Sonntag wurde aus dem geschicht¬
lichen Gediminasburgberg in Wilna die litauische Flagge seier-
lich gehißt . In ganz Litauen fanden aus Anlaß der Ein¬
gliederung des Wilna -Gebietes Festgottesdienste statt . Der
Eisenbahnverkehr zwischen Kowno und Wilna wurde bereits
aufgenommen Neben dem Lit gilt im Wilnagebiet vorläufig
auch der Zloty als Zahlungsmittel lein Lit gleich fünf Zlotyi.
Die litauische Postverwaltung hat aus Anlaß dieses geschicht¬
lichen Ereignisses Sondermarken herausgebracht : es sind die
Jubiläumsmarken zur zwanzigjährigen Unabhüngigkeitsscier
mit einem Sonderausdruck.

Der Brite teilt mit dem Juden
Im Leben so manchen Mannes , der sich auf den Diamanten¬

feldern Südafrikas versuchte , gibt es dunkle Stunden . Eine
der dunkelsten im Leben des Cecil Rhodes , aus den die bri¬
tische Kolonialgeschichte besonders stolz ist , weil er es besser
denn andere verstand , das Land zu Geld zu machen , brach an,
als Barney Barnato die afrikanische Küste betrat . Dieser Jude
aus dem Ghetto , der in den Slums geboren und ausgewachsen
war , hatte es verstanden , sich nach Südafrika durchzuschmug¬
geln , wo er , schmutzig, wie er war , und mit den Eigenheiten
seiner Nasse behaftet , unter den gierigen Abenteurergestalten
nicht weiter auffiel . Unter anderem besaß er auch die Eigen¬
heit , sich auf dunklem Wege , und indem er unzählige Exi¬
stenzen ruinierte , Gelder , ja Reichtümer zu verschaffen — und
plötzlich sprach man in ganz Südafrika von Herrn Barnato
als einer Macht , die Herrn Rhodes gefährlich werden konnte.
Er wurde gefährlich . Als Rhodes seine Diamantengesellschaft
gründete , tat er ein Gleiches . Und tat noch ein Uebriges dazu:
mit einem geschickten Dumping unterbot er Rhodes und ver¬
suchte, ihn zu Fall zu bringen . Er , den die Briten hämisch
eine „yiddisch guttersnipe " — eine jiddische Rinnsteinschnepfe —
nannten , wollte ihnen schon zeigen , wo Barthel den Most
holt . Schließlich hatte er genug Geld gemacht , um etwas
riskieren zu können . Un er riskierte . Diesmal aber war der
Jude falsch angekommen . Er hatte den britischen Krämer¬
geist , durch Jahrhunderte hochgezüchtet , zu gering eingeschätzt.
Er hatte vergessen , daß es auch weiße Juden gab,' und daß
Herr Rhodes erner von ihnen war . Herr Rhodes nämlich
kaufte und kaufte — die Aktien Barnatos . Kaufte ihm das
Bett unterm Hintern weg , kaufte ihm den ganzen Laden aus,
bis der Jude sich endlich . geschlagen bekannte . Dann einigte
man sich. Schließlich waren die beiden im Geiste verwandt.
Beide wollten vor allem Geld verdienen , beide waren eifrige
Teilnehmer am Tanz um das Goldene Kalb . Herr Rhodes
blieb der Mann an der Macht . Herr Barnato aber wurde sehr
reich. Er wurde Direktor einer der Gesellschaften aus Lebens¬
zeit . Und jedemann wird zugeben , daß er damit sein Lebens¬
ziel erreicht hatte . Brüderlich teilte der Brite mit dem Juden
Seite an Seite mit ihm wirkte er für „Großbritanniens
Ansehen in der Welt ". Und , damit niemand Schaden erleide,
salbten sie sich die Hände kräftiglich mit der goldenen Hand¬
salbe — gestern , wie heute , und wie sie es morgen tun wer¬
den . Daß die Länder seufzten , was kümmerte ' es sie? Die
Hauptsache war , daß die englische Gesellschaft Stoff hatte,
sich nicht allzusehr zu langweilen , und daß der Jude eine
Rolle spielen konnte ..

flbreise Seneral Sskimas aus Verttn
Verabschiedung des scheidenden japanischen Botschafters

Berlin , 30. Oktober
Der von der kaiserlich japanischen Regierung abberufen«

lapanische Botschafter in Berlin , General Oshimä . verließ am
Sonntagvormittag mit seiner Gattin die Reichshauptstadt.
Zu ihrer Verabschiedung hatten sich im Austrage des Führers
und im Auftrage des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , von
Weizsäcker , mit den Unterstaatssekretären Woermann und
Gauß sowie den zuständigen politischen Referenten des Aus¬
wärtigen Amtes aus dem Anhalter Bahnhof eingesunden . Die
Luftwaffe war durch General der Flieger von Witzendorsf,
das Heer durch Generalmajor Tippelskirch und die Kriegs¬
marine durch Admiral Canaris vertreten . Neben Oberst-
arbeitssührer Müller -Brandenburg waren weitere Vertreter
von Partei und Staat erschienen . Von japanischer Seite
waren sämtliche Mitglieder der japanischen Botschaft an¬
wesend , vom Diplomatischen Corps der Doyen des Diplo¬
matischen Corps , der Apostolische Nuntius Orsenigo , der ita¬
lienische Botschafter und Frau Attolico , der belgische Bot¬
schafter Vicomte d'Avignon , der türkische Botschafter Gerede
und der Gesandte von Mandschukuo Lü -J -Wen.

Nach der herzlichen Verabschiedung bestiegen General und
Frau Oshima den fahrplanmäßigen Zug nach München , wo
sie vor der Weiterreise nach Rom einen privaten Aufenthalt
nehmen werden.

endlich begriffen
„Figaro " : Hitler ist Deutschland

jk . Genf , 30. Oktober.
Gegen die amtliche französische Propagandamache , die die

Wirkung der Danziger Ribbentroprede abzuschwächen sucht,
wendet sich der Pariser „Figaro ". Ribbentrop habe erneut
bestätigt , daß Adoli Hitler die Inkarnation Deutschlands sei.
Dies sei wahr und dürfe nicht übersehen werden . Der Führer
würde mit einer Handvoll Anhängern nicht dorthin gelangt
sein , wo er heute stehe, wenn er nicht das Wesen des deutschen
Volkes verkörpere . Außerdem dürfe nicht vergessen werden,
daß Hitler in vielen Volksabstimmungen immer wieder ge¬
siegt habe.

vrilische ftnbiederungsversulke in lokio
bos . Amsterdam , 30. Oktober

London setzt seine Kulissendiplomati « in Fernost fort mit
dem Ziele , seine dort immer schwieriger werdende Position zu
verbessern . Nachdem die britischen Versuche , die chinesische Re¬
gierung zu Konzessionen an die Japaner zu bewegen , um aus
diese billige Weise bei den Japanern eine gute Note zu holen,
fehlgeschlagen sind . versucht die englische Diplomatie jetzt in
Tokio ihr Glück. Botschafter Sir Robert Craigie ist an das
japanische AußenmiNisterium herangetreten , um die Japaner
sür eine Wiederaufnahme der seinerzeit abgebrochenen Tientsin-
Vcrhandlungen zu gewinnen . Die japanische Regierung hat
sich jedoch zu diesem Vorschlag noch nicht geäußert , hat oder
durchblicken lassen , daß Verhandlungen über Tientsin keinen
Zweck haben würden , wenn England nicht die japanische For¬
derung annehmen würde . Die Hauptforderung der japani¬
schen Regierung bestand damals darin , daß die britischen
Autoritäten die chinesische Währung in der Konzession ver¬
bieten und nur die Währung der vorläufigen Pekinger Re¬
gierung , die unter japanischer Kontrolle steht , anerkennen
sollen . Außerdem soll England den aus britischen Banken
deponierten Silbervorrat der chinesischen Nationalregierung
herausgeben , dessen ' Wert sich auf 15 Millionen Reichsmark
beläuft . .

chinesische Mvision vernichte»
sioe . Amsterdam,  30 . Oktober

Die japanischen Truppen entwickeln in der Provinz
Schansi große Aktivität . Einer Domei -Meldung zufolge wurde
die 61. chinesische Division vernichtet , die im Südwesten der
Provinz in eine Falle gelockt worden war . Jetzt befinden sich
die japanischen Truppen aus dem Wege nach Westen in Rich¬
tung des Gelben Flusses , wo 50 000 chinesische Soldaten der
34. Division den Japanern Widerstand entgegensetzen . Die
Japaner versuchen , die Chinesen von drei Seiten anzu¬
greifen . In einem Ueberblick über die militärischen
Operationen im Monat September stellt das japanische
Kriegsministerium fest, daß die chinesischen Streitkräste nahe¬
zu 23 000 Mann verloren haben , während die japanischen
Verluste nur 462 Mann betragen . Ferner heißt es in dem
Bericht , daß die Chinesen in der Provinz Honan nur ge¬
ringen Widerstand leisten . Die Japaner haben jetzt Nord-
honan und Nordwestkiangsie besetzt.

relegrammwechsel Molotow—lernius
Moskau , 30. Oktober.

Am Tage des Einmarsches litauischer Truppen in Wilna
richtete der litauische Ministerpräsident Cernius ein Tele¬
gramm an Molotow , in dem er der Sowjetunion für ihre
Hilfe bei der Wiedergewinnung der alten litauischen Haupt¬
stadt den Dank Litauens aussprach . Molotow übermittelte
in seinem Nntworttele -gramm die Glückwünsche der Sowjet¬
union zur Wiedervereinigung Wilnas mit dem litauischen
Staat.

Senugtuung über den Moskauer Protest
Moskau , 30. Oktober.

Die Antwort der sowjetrussischen Regierung auf die bri¬
tischen Kriegskvnterbande -Noten hat überall größtes Interesse
hervorgerufen . Besonders die chilenische Regierung bekundet
sür den russischen Schritt ledhaste Genugtuung . Ein Ver¬
treter des chilenischen Nußenministeriums erklärte , daß die
Haltung der Sowjetunion vollkommen der Stellungnahme ent¬
sprechen würde , die Chile auf der Panama -Konferenz einge¬
nommen hatte.
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Von Lapitön eur 8cs krokessor v. ^ alckexer -llarw

Kein Geringerer als der große Korse Napoleon hat bereite
-in einem kaiserlichen Dekret vo-in 21 . November 1806 mit aller
Schärfe öffentlich Anklage erhaben gegen die ungeheuerlichen,
allem Rechtsempfinden hohnsprechenden F-ovmen , nach denen
England feine SeekviegfÄhrnng zn gestalten beliebt . All die
Klagen , die wir heute wieder erheben , sind bereits in jenem
Dekret gegeißelt worden . Es gebraucht starke Ausdrücke , in¬
dem es England außerhalb der Reihe kultivierter Böller
stellt und ihm Barbarentum vorwirft.

Noch wahrt der von England neuerdings entfachte Krieg
nicht lange . Trotzdem scheint sich mit skrupelloser Ueber-
heblichkeit zu wiederholen , was schon Napoleon angeprangert
hatte und uns in : Verlause des großen Ringens -der Jahre
1914— 1918 Anlaß zu wiederholtem schärfsten Einspruch gab.
Vor 25 Jahren duckte sich ein großer Teil der neutralen
Welt unter der britischen Knute ; nicht aus einem , wenn
auch noch so leisem Anfing von Ueberzeugung , sondern viel¬
mehr aus Sorge um die eigene Sicherheit und zur Ab¬
wendung draherrder wirtschaftlicher Not . Die Wucht britischer
Vormachtstellung auf den Weltmeeren , zuletzt erstritten am
Tage von Trafalgar (1805), lastete noch aus der Menschheit;
auch im politischen Loben herrscht ja mitunter das Gesetz
eines ungesunden Beharrungsvermögens vor.

Es liegt bereits in der Fassung des Wortes „Völkerrecht"
(Imgv ok lV-ltions , Oroit ckes gsns ) , daß es internationalen
Charakter hat (Inlernationsl Ornv, Oroit international
pudlic ) und daher eine durch Kompromisse bedingte Basis
innehalten muß , soll es nicht von vornherein Splitter -werk
bleiben . Ist es erforderlich , hierfür den Beweis der Not¬
wendigkeit zu erbringen ? Für den denkenden und ehrlichen
Atenfchen kaum ! Für ihn ergibt sich der Beweis ohne wei¬
teres . Um so abstoßender wirkt eS, daß zwar auch englische
Zungen vorn Völkerrecht reden und es bis in den Himmel
preisen , im Grunde genommen aber mit rücksichtsloser Ossen-
heit nur solche Lehren verkünden und von anderer Seite an¬
nehmen , die nicht der Allgemeinheit der Staaten , sondern
nur dem britischen Reich zugute kommen . Eine Reihe von
Beispielen , entlehnt aus jüngster Vergangenheit , mag die
Berechtigung unserer scharfen Verurteilung beweisen.

1. Durch die Veröffentlichung seiner . Bannwarentiste hat
England wiederum dine Form des Handelskrieges znni Leben
erweckt , die allen Regeln des Völkerrechts brutal entgegen¬
tritt . Die UntsrschlMe zwischen „-bedingtem " und „unbeding¬
tem " Bannwarengut sind nahezu verwischt , „ absolute " und
„relative " Konterbande gibt es kaum mehr . Schon im Welt¬
kriege hatte England sich über derlei Fragen hinweggesetzt,
indem es selbst solchem Gut Bannwaren chavakter beilegte , das
zufolge der Londoner Seerechts -deklavation vom Jahre 1909
unter keinen Umständen der Beschlagnahme anheimfallen
sollte . Die Begründung für sein an einer guten Sache ver¬
räterisches Vorgehen machte sich Albion sehr leicht . Es be¬
hauptete kurzerhand . Kriegführende mit einer übermächtigen
Flotte hätten noch immer nach einer Auslegung des Völker¬
rechts gesucht , die ein Höchstmaß an Eingriffen gegen solche
Güter rechtfertige , die voraussichtlich dem Feinde zuströnren
könnten . Wir fragen demgegenüber : Wo bleibt die An¬
erkennung eines International Law?

2. England liefert heute bereits an nichtengkische Schiffe/
die seine Häfen aufsuchen , nur unter der Voraussetzung Kohle,
daß diese Schisse sich verpflichten , mit für England bestimm¬
ter Ware zurückzukehren . Diese Blaß nähme ist seitens des
britischen Kriegswivtschastsamtes angeordnet worden . Sie be¬
kundet den Willen , eine zur Zeit noch behauptete Macht¬
stellung bis zur Grenze des Möglichen auszunutzen . Mit
welchem Recht zwingt England in dieser schonungslosen Form
den Neutralen seinen Willen auf ? Gewiß , den Verkauf und
die Lieferung von Bunkevkohle kann es sperren , das ist letzten
Endes eine innerstaatliche ' Angelegenheit . Wenn England
jedoch die Anbordgabe von Treibstoffen davon abhängig
macht , daß die neutrale Schiffahrt sich einseitig zu britischen
Gunsten betätigt , danu fragt man sich, ob hier überhaupt
noch Begriffe von Ehre und Moral als bestehend anerkannt
werden . Eine jede Rechtsbindung zwischenstaatlichen Charak¬
ters kann solcher Begriffe aber nicht entbehren , sofern sie
tragfest fundiert sein will . Das Vorgehen Etzgla -Nds ist um
so abstoßender , als es letzten Endes aus einem Notstand Neu¬
traler Eigenvorteile zieht und den Grundsatz echter Neutrali¬
tät aufs schwerste erschüttert.

3. Das System der „Schwarzen Listen " ist ein Seitenstück
zu Vorstehendem . Ja , es übertrifft die Bnnkerkohlenfrage in
rechtlicher und moralischer Hinsicht noch um ein Erhebliches
an Rücksichtslosigkeit . Nach dem schon im Weltkriege von uns,'
aber auch von anderer Seite scharf verurteilten System ioer-
den diejenigen Angehörigen neutraler Staaten von England
nicht mit Ware beliefert , bei denen der Verdacht besteht , sie
könnten wirtschaftlich in Beziehung zu einem Gegner Groß¬
britanniens stehen oder treten . Man erkennt , auch hier herrscht
im Uebermaß brutale Willkür . Die britische Faust greift ties
in das Wirtschaftsleben neutraler Staaten ein . Sie scheut
sich nicht einmal . Unschuldige geschäftlich zu ruinieren ; ledig¬
lich deshalb , weil gewisse Firmen mitunter recht alte und
solide Goschästsbeziehungen fortsetzen und auf die Erhaltung
der eigenen Eristenz und nicht aus die Förderung britischer
Vorteile aus sind . Hinzu kommt , daß sich das System der
Schwarzen Listen wohl kaum mit jenen Verträgen in Ein¬
klang bringen lassen wird , die sich mit Fragen des allgemeinen
Handels und der Niederlassung inneiHalb fremder Hoheits¬
grenzen befassen . ,

4. Schließlich sei auch in diesem Zusammenhange auf die
Tatsache hingewiesen , daß die britische Handelsflotte in im¬
mer ausgedehnterem Maße mit Geschützen ausgerüstet wird
und sich von Tag zu Tag unbekümmerter in fremden Häfen
in einer Aufmachung , zeigt , die derartige Schisse ihres fried¬
lichen . nur auf Erwerb eingestellten Charakters völlig ent¬
kleidet . Bevor es Kriegsmarinen im heute unzweideutig
klaren Sinne des Wortes gab , fuhren auch die Handelsschisse
schwer bestückt über die Weltmeere . Man kannte kaum einen
Unterschied zwischen einem „handeltreibenden Kriegsschiff"
und einem „bewaffneten Handelsschiff ". Die aus hoher See
herrschende Unsicherheit machte solches Vorgehen unabweislich.
Dom Seeränberimwesen ist aber seit langem das Handwerk
gelegt . Demgemäß trat mit fortschreitender Zivilisation eine
strenge Scheidung zwischen den Begriffen „Kriegsmarine " und
„Handelsmarine " ein . England blieb es dann vorbehalten,
diese geschichtlich bedingte Entwicklung jäh zu durchkreuzen,
indem es mit dem Jahre l913 von neuem den „ bewaffneten
Kanfsahrer " einführte . Was bedeuten alle scheinheiliaen Ver¬
sicherungen , solche Schiffe machten von ihrer militärischen
Kraft nur dann Gebrauch , wenn sie angegriffen würden , an¬
gesichts der Tatsache , daß der Weltkrieg mit Dutzenden von
Beispielen das Gegenteil bewiesen hat ! Es ist hundert gegen
eins zu wetten , daß auch diesmal der bewaffnete britische
Kanfsahrer sich nicht nur znr Verteidigung rühren , sondern
sich auch zum Angriff gegen nach Prisenrecht vorgebende
U-Boote einsetzen wird . Dabei ist die deutsche U -Bootwafse
durchaus bereit , nicht anders wie zu Beginn des Weltkrieges
ihre seskriegsrechtlich überhaupt nicht anfechtbare Tätigkeit in
streng hultianpm Sinne laut Prisenordnung durchzuführen.
Geht man icdoch gegen sie nach Heckenschützen-Gebräuchen vor.
entwickelt sich aiff See durch britische Schuld abermals ein
Franktirourkrieg , dann soll man sich nicht wundern , wenn
wir darauf die gebührende Antwort erteilen.

Stolze Leistungen deutscher Frontsoldaten
Sie wurden vom fükrer mit dem NMerkreuz des eisernen Kreuzes ausgezeichnet

Berlin , 30. Oktober
Nachstehend setzen wir den Abdruck unserer Artikel¬

folge fort , die von den stolzen Taten derjenigen deut¬
schen Offiziere berichtet , die vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurden.

Seneral der Panzertruppen öuderian
„Wo die Panzer sind . ist immer vorn . Die Panzer sind die

Massen des Angriffes schlechthin . Wo immer aus zukünstigen
Schlachtfeldern um den Sieg gerungen wird , werden Panzer¬
truppen eine entscheidende Rolle spielen . Von der richtigen
Bewertung ihrer Leistungsfähigkeit , der sachgemäßen Auswahl
des Geländes , der sorgsamen Berücksichtigung aller der Ilcber-
raschung zuträglichen Umstände , dem Zusammenfassen der
Kraft im entscheidenden Raum , mögen hinfort Sieg oder
Niederlage abhängen ."

Mit diesen Worten hatte der Inspekteur der Schnellen Trup¬
pen, General der Panzertruppen Guderian , vor Jahresfrist
die Grundlagen des Panzerangrisscs gekennzeichnet. Im pol¬
nischen Feldzug waren die weitreichenden Erfolge seines Pan-
zcrkorps vornehmlich der Tatkraft ihres Kommandierenden
Generals zu verdanken . Die bisher nur bei Fricdensübungen
erprobte Führung starker, auf engem Raum und aus schlechte¬
sten Wegen zusammengedrängter motorisierter Verbände wurde
von General Guderian unter dem vollen rücksichtslosen Einsatz
seiner Person gemeistert.

Die Erzwingung des lkü Hergangs über die Brahe im Korri¬
dor , die Vernichtung von drei polnischen Divisionen und
einer KaoaUeriebrigade ostwärts der Bvahe Ivar mit das
Verdienst des im Mittelpunkt der Kämpfe stehenden Generals,
dessen eiserner Wille sich der ihm unterstellten Truppe mit¬
teilte und sie zu höchstem Einsatz begeisterte . Mit seinem Panzer-
korps war er beteiligt an der Einschließung der Polen in der
Tuclieler Heide . Pommern , Hamburger , Brandenburger , Ost-
märker , Württemberger und Thüringer standen unter seinem
Befehl und wetteiferten im Angriff gegen die Polen.

In schnellem Vormarsch stieß das Panzerkorps an die
Weichsel , an die Narew durch , wo schwerste Kämpfe bei
Wicna zu bestehen waren . In mehr als einer kritischen
Lage brachte der General Guderian , immer im entscheiden¬
den Augenblick bei seinen vordersten Truppen , den Angriff
wieder in Fluß , Die Erfolge bei Zambrow und die rasche
Wegnahme von Brest -Litowsk waren wesentlich das Verdienst
seiner Führung und der Tapferkeit seiner Truppen . „Wo
die Panzer sind , ist immer vorn !"

Das Geschick hat es gefügt , daß General Guderian , der am
17. Juni 1888 in Culm a. d. Weichsel geboren wurde , zum
Befreier seiner Heimat wurde .. 1807 trat er aus dem Kadetten¬
korps als Fähnrich in das Jägerbataillon 10 ein . 1814 zur
Kriegsakademie berusen , wurde er während des Weltkrieges
in Front - und Eeneralstabsstellungen verwendet . Im Zuge
des. Wiederaufbaues der Wehrmacht erfolgte 1336 seine Be¬
förderung zum Generalmajor und 1338 zum Generalleutnant,
gleichzeitig mit der Ernennung zum Kommandierenden Gene¬

ral des Kommandos der Panzertruppen . In seiner letzten
Friedensstellung war General Guderian Chef der Schnellen
Truppen.

Seneral der Infanterie kolk
General der Infanterie Hoth  trägt das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes für seine besonderen Verdienste im polni¬
schen Feldzugc , insbesondere für seinen persönlichen Einsatz
in der Vernichtungsschlacht bei Nadom.

Dem von General der Infanterie Hoth geführten Korps
war die Ausgab « gestellt , die Flanke der Armee des General¬
obersten von Reichenau gegen starke polnische Kräste im
Raum von Krakau zu decken. Die Entwicklung der Lage stellte
General Hoth wiederholt vor Verantwortungsschwere , selb¬
ständige Entschlüsse . Als sich die Gefahr abzeichnete , daß es
den vor der Mitte der Armee zurückweichenden polnischen
Divisionen gelang , über die Weichsel zn entkommen , stieß Ge¬
neral der Jnsanterie Hoth mit seinem Korps ohne Rücksicht
aus die starte Bedrohung der eigenen Flanke weit in Richtung
Radom vor.

Außerordentliche Marschleistungen mußte er von der Truppe
verlangen . Am 7. September standen seine Divisionen noch
mit feindlichen Nachhuten an der Lysa Gora im Kampf.
General Hoth entschloß sich, starke Teile aus dem Frontal¬
angriff heraus zu lösen , mn sie weit in den Rücken des
Feindes zu führen.

Der in dem General lebendige Wille nach Vorwärts über¬
trug sich auf seine Truppe . Trotz größter Anstrengungen stand
das Korps am . 8. und 3. September mit seinen Hauptkräften
südostwärts Radom mit dem Rücken zur Weichsel.

Im Flugzeug erkundete General Hoth persönlich , flog von
einer Stelle der vordersten Linie zur anderen , stets das
operative Ziel vor Augen . So gelang der kühne Entschluß,
bis Polen in das für sie taktisch ungünstigste Gelände zu
manövrieren und dort die Angriffe der polnischen Divi¬
sionen , die nach den Weichselbrückcn durchbrechen wollten , ab¬
zuschlagen . Dank des persönlichen Eingreifens des Komman¬
dierenden Generals , dem Verständnis seiner Unterführer und
der Tapferkeit der Truppe brachen alle Durchbruchsversuche
zusammen . Es ist ein Beweis für die schweren Kämpfe , die
das Korps zu bestehen hatte , daß fast alle höheren Stäbe mit
dem Gewehr in der Hand im Kampf standen . Als Führer
seiner Truppen verlangte General der Jiffanterie Hoth von
seinen Soldaten das . was er stets selbst zu tun bereit war.

Am Abend des 9. September war die Widerstandskraft
des Gegners erschöpft und in der Stacht zum 10. September
kamen die polnischen Truppen in hellen Scharen aus den
Wäldern waffenlos hervor und ergaben sich den Siegern.
Die Gesangenenzahl übertraf die Gefechtsstärke des Korps
um ein Vielfaches.

In Neuruppin 1885 geboren , trat General der Infanterie
Loth in dem Kädettenkorps als Fähnrich in das Infanterie -,
Regiment 72 ein . Im Weltkrieg erwarb er sich den Haus¬
orden von Hohenzollern . In der neuen Wehrmacht wurde er
1938 zum General der Jnsanterie befördert und zum Kom¬
mandierenden General eines Armeekorps ernannt.

wie das erste deutscheU-Voot entstand
vom „Scan - taucher " zum Kriegsinstrument — Sroßadmiral von rirpih gab den fluftrag

KI. Schwerin , 30. Oktober
Keine zwei Monate sind vergangen , seitdem englische Kriegs¬

hetzer uns die Auseinandersetzung mit dem Volk jenseits des
Kanals ausgezwungen haben, und schon hat England die un¬
umschränkte Herrschaft über die Meere ausgeben müssen. Die¬
ses Verdienst gebührt neben der Luftwaffe unseren unerschrocke¬
nen U-Vooten . Unsere U-Boote sind jedoch noch nicht alt . Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts baute der bayerische
Unteroffizier Wilhelm Bauer seinen „Brandtaucher ". Neben
ihm steht der Name des Marineingenieurs Gustav Berling,
dem wir die Konstruktion unserer im Weltkrieg zum ersten¬
mal bewährten Unterseeboote verdanken.

Gustav Berling wurde in Schwerin geboren und wird am
6. November 70 Jahre alt . Seiner Jugendschule , im Schwe¬
riner Realgymnasium , hat er Erinnerungen anS seinem er¬
folgreichen Leben gewidmet . Während man in diesen Aus¬
zeichnungen blättert , gehen die Gedanken zurück in die Zeit,
in der Großadmiral von Tirpitz , der Schöpfer der deutschen
Kriegsflotte , den Befehl gab , ein Unterseeboot ' zu bauen . In:
Jahre 1904 wurde die Konstruktion Gustav Berling über¬
tragen . Daß er von diesem Auftrag nicht sonderlich erbaut
war , weil er sich die Lösung nicht vorstellen konnte , geht
aus seinen Erinnerungen hervor , in denen es einmal heißt:

„Zuerst , war ich ganz niedergeschlagen , denn ich hatte bisher
das Unterseebootwefen für großen Unsinn gehalten . Manche
Freunde rieten mir von dieser Aufgäbe ab , aus der nie
etwas Gescheites werden könnte ." Tag und Nacht überlegte
Berling , er skizzierte , zeichnete , rechnete Wochen und Mo¬
nate , machte Entwürfe , sann und sann , bis er endlich er¬
kannte , daß es doch möglich ivar , Unterseeboote zu bauen.
— Inzwischen schrieb man schon das Jahr 1905, aber der
Marineingenienr hatte eine wichtige Erkenntnis gewonnen.
Sie lebte jetzt so klar in ihm , daß Taten folgen mußten . Er
gründete in Kiel das erste deutsche U-Boot -Konstruktionsbüro
mit drei jungen Ingenieuren . Bald daraus ging man aus
der Gevmaniawcrst dann an den Ban des ersten Untersee¬
bootes , das Boot U 1.

Aus Berlings Veranlassung versah man das Boot mit
einem 13 Tonnen schweren Blcikiel zur Erhöhung der Sta¬
bilität . Uebrigens bedauert der Konstrukteur in seinen Er¬
innerungen . daß man gerade dieses Schiff als erstes deutsches
Unterseeboot im Deutschen Museum in München aufgestellt
hat und nicht etwa die technisch fortgeschrittenen Boote U 2
oder U 9j das erfolgreiche Schiff Weddigens , das ebenfalls
unter seiner Leitung konstruiert wurde.

Ueber die ersten Versuche sagt Berling : „ U 1" wurde 1306
als Versuchsboot — mehr ist es nie gewesen — zu Probe¬
fahrten in Dienst gestellt . Ich war bei jeder Fahrt an
Bord und diente sehr als Beruhigungsmoment für die Mann¬
schaften. Zur Sicherheit mietete ich vom Nordischen Ber¬
gungsverein das Hebeschiff „Obcrelbe". Zunächst wurde U 1
unter die Hebekräne der „Oberelbe " gelegt und die in meinem
Büro unter Befragung der Taucher und Verwertung ihrer
Erfahrungen konstruierten Hebevorrichtungen wurden ange¬
bracht. Dann versenkte man das Boot , zuerst ohne Mann¬
schaft, aus eine Tiefe von 30 Meter.

Nach dem Wiederaufstehen des Bootes zeigte die Besichti¬
gung , daß irgendwelclie bleibenden Formveränderungen nicht
stattgefunden hatten und das Boot dicht geblieben ivar . Da¬
nach wurde es mit voller Mannschaft und dem Ingenieur-
personal der Werst nochmals auf 30 Meter Wassertiefe ver¬
senkt . Durch ein Ventil ließ man unten Wasser ein und
drückte es oxgen den äußeren Wasserdruck durch die Gaupt-
lenzpumpe wieder hinaus . Man ließ auch die Taucher von
der „Lberekbe " hinab und machte Verständigungsversuche zwi¬
schen ihnen und der Bootsbesatzung , auch alle Not - und Ret¬
tungseinrichtungen wurden erprobt , so daß schnelle Hilfe
möglich gewesen wäre . Nach diesen Bersuchen hatte die Mann-

Ver Irrtum des pottu
kr glaubte , die letzte Stunde gekommen — in Wirklichkeit nalzte die Kilfe

r <i . . 30. Oktober
Wenn Infanteristen und Pioniere im Verein mit den schwe¬

ren Waffen den Gegner anpacken und sich in kühnem Vor-
würtsstürmen die besten kämpferischen Kräfte entfalten , schlägt
das Herz des deutschen Soldaten höher . Wie aus dem Ventil
eines unter höchstem Druck stehenden Dampskcssels geschleudert,
gingen unsere Feldgrauen ran , alls es in den letzten Tagen
galt , die deutschen Borfeldgebicte im Westen zu säubern Der
Franzmann ist tapfer , krallt sich in seinen Erdlöchern fest und
schießt wie wild . Aber was kann er ausrichten gegen einen
solch unwiderstehlichen Angriff ! So auch in diesen Tagen , als
Infanteristen und Pioniere in schneidigem Vorgehen gänzlich
unvorhergesehene Geländegcwinno erzielten und neben erheb¬
licher Beure an Kriegsmaterial auch zahlreiche Gefangene
machten.

Die Laune des Schicksals webt dann und wann in solchen
Stunden bitteren Ernstes ergötzliche Zwischcnfälle . Große
Teile einer französischen Kompanie wurden umfaßt und muß¬
ten sich zum Teil völlig überrascht ergeben . Jener französische
Offizier mag sich später selbst merkwürdig vorgekommen sein.
dsr , beide Hände erhoben , zwischen dem zweiten und dritten
Knopfloch seiner gelbbraunen Feldbluse ein dickes Buch trug.
Kein Wunder , daß der gefangennehmende deutsche Unteroffi¬
zier an ihn die Frage richtete : „Bist du eigentlich Leutnant
oder Spieß ? " So sehr ist das Rapportbuch des gestrengen
Herrn Hauptfeldwebels in die Vorstellungswelt des deutschen
Soldaten eingedrungen , daß er es sogar bei einem französi¬
schen Offizier vermutet , der sich übrigens sehr bald als Ge¬
lehrter zu erkennen gab , der sein Schatzkästlein geistiger Er¬
bauung so offen zur Schau trug.

Daß sich dieser Offizier über seine Gefangennahme nicht sehr
erbaut zeigte , muß ihm zur Ehre angerechnet werden . Anders
aber die biederen Landlente . die aus der Gegend von Oxleans
zur Trikolore eilen mußten und sich nun schon seit Wochen
nach den Ufern der Loire zurücksehnen . Augenscheinlich freu¬

ten sie sich. won csmaraäs — Ig, « usors sgk kinis
pour nous ." Nun . unsere Männer verstanden diese Freude,
daß der in Frankreich so unpopuläre Krieg für sie be¬
endet sei. Unpopulär wie Mr . Chamberlain , für den die
Poilns nur die bezeichnende Bewegung des Halsabschneidens
hatten.

In allen Situationen bleibt der Deutsche auch dem Feinde
gegenüber hilfsbereit . So auch , wenn es gilt , Äerwundeten
zu Hilfe zu eilen und sie in Sicherheit zu bringe » . Sinter
ständiger eigener Lebensgesahr barg ein deutscher Unteroffizier
bei jenem letzten Unternehmen einen sranzösischen Verwun¬
deten . Dies gelang erst nach vielfachen Mühen , weil die zu¬
rückgehenden Franzosen die kleine Gruppe ständig unter MG .-
Fcucr hielten . Endlich konnte der Korporal das Seitengewehr
ziehen , und ein Derbandspäckchcn aufzuschneiden . Der Ver¬
wundete glaubte seine letzte Stunde gekommen und faltete die
Hände zn einem Stoßgebet . Unbeschreiblich war die Freude
des Franzosen , als er sah , was wirklich mit ihm gemacht
wurde . Er tastete nach seiner Brieftasche , entnahm ihr das
Bild eines kleinen , dunkellockigen Mädchens und zeigte es
seinen Deutschen Helfern . „ LIa notits osisrin . mn peilt .6
osieris " — immer wieder stieß er es hervor , auf das Bild
weisend.

Lieber armer Pailu ! Der deutsche Unteroffizier verstand deine
Worte auch ohne Kenntnis des Französischen . Denn auch ihm
lebt in der Heimat ein kleines Wesen mit blauen Augen und
blondem Schöps , das mit der Mutter zusammen des Baters
harrt , der weit vor dem Westwall für des Vaterlandes Sicher¬
heit seine Pflicht tut — — Es ist nun einmal nicht vom
deutschen Wesen zn trennen , daß unsere Soldaten helfen
müssen , wo immer die Gelegenheit dazu dc> ist. Fassungslos
waren viele der verwundet oder unversehens gefangenen
Franzmünner , als ihnen von den Unsrigeu nicht nur kein
Haar gekrümmt wurde , sondern eine Behandlung zuteil
wurde , die sie als ' Gefangene nur in kühnsten Träumen er¬
warten durften.

schifft volles Vertrauen zum Boot . Bald konnte man sowohl
aufgetaucht wie untergetaucht alle Manöver machen , sogar
untergetaucht vorwärts wie auch rückwärts Drehkreise fahren.

Aus diesen immerhin recht vorsichtigen Versuchen ist die
deutsche U-Bootwaffe entstanden und von ihrem Schöpfer
weiter ausgebaut worden . Auf Berlings Vorschlag wurde sein
Freund Hans Techol als Leiter des U-Boot -Baues 1907 ange¬
stellt . Bereits seit April 1905 wurden in Berlings Konstruk¬
tionsbüro ll -Boot -Projekte bearbeitet , eines immer besser als
das andere . Erst das Siebente wurde als N 2 in Dangig in
Bau gegeben . Es besaß bereits zwei Bug - und zwei Heck¬
torpedorohre . Das 1908 in Dienst gestellte Boot umfaßte
Brennstoff für 2000 Seemeilen . Die Boote N 3 und U 4,
mehr noch U 5 bis 8, fanden dann noch mehr Beifall . Als
alle Grundsätze der Technik erst einmal erkannt waren , gab
es immer weitgreifeudere Fortschritte.

Im Jahre 1908 begann Berling größere U-Boots -Thpcn in
Arbeit zu nehmen . Diese Konstruktionen konnten aber wegen
der schwierigen und gründlichen Erprobung erst 19li in Bau
gegeben werden . Im Herbst desselben Jahres fand dann ein
großes Flottenmanöver in der Nordsee statt unter erstmaliger
Mitwirkung der U-Voot -Flottc U 3 bis U 18. Obwohl sehr
stürmisches Wetter herrschte, konnten die Boote ihre äußerst
schlagkräftige Wirkung beweisen.

Berling schließt seine Erinnerungen mit den stolzen Wor¬
ten : „Die U-Boote waren in den noch nicht zehn Jahren
ihrer Entwicklung zu sehr vollkommenen Kriegsinstrumenten
geworden und haben sich im Weltkrieg viel Ruhm erworben ."

um «SLuWstt
klzrung ltir deutsche Seeleute

»tL . Emden . 30. Oktober ..
Die Königin der Niederlande verlieh den Fischern Harm

Stefsens , Georg Steffens , Hermanns Jacobs , Hero Rojen-
boom und Richard Keiter ' als ehrende Anerkennung sur die
am 19, Dezember 1938 ausgeführte Rettung der Besatzung
des holländischen Schisses „Actief " die am Bande zu tragende
Medaille für Rettung aus Seenot mit Ehrenurkunde und
Begleitschreiben . Die Auszeichnungen wurden den Genannten
durch den Ortsausschuß , der Deutschen Gesellschaft für Rettung
Schiffbrüchiger überreicht . Das Schiff war im vergangenen
Jahr im Wattenmeer der ostsriesischen Küste vom Eis ein¬
geschlossen worden.

Die süns Retter konnten nach beschwerlichster Wattwan¬
derung unter Einsatz ihres Lebens die drei an Bord des
Schiffes befindlichen Personen aus ihrer gefährlichen Lage
befreien . Das Schiff strandete am nächsten Tage be, der
Nordseeinsel Spiekeroog.

Jude erschlich Mitgliedschaft der Vfls.
rä . Wien , 30 . Oktober.

Typisch jüdische Frechheit hat der 51jährige angebliche Kauf¬
mann , der Dolljude Friedrich Israel Wenger , an den Tag
gelegt , der in einem Wiener Theater von Besuchern als Jude
erkannt wurde . Er wies sich auf der Polizei , unter der An¬
gabe Arier zu sein , mit einem katholischen Taufschein sowie
dem He im nische in einer Gemeinde in Nisderdonau aus, » doch
wurde bald festgestellt , daß beide Dokumente gefälscht sind.
Mit diesen fälschen Pappieren hat der Jude auch die Stirn
gehabt , die Mitgliedschaft der Deutschen Arbeitsfront zu er¬
schleichen. Er wurde dem Landgericht überwiesen . Der bei
der Urkundenfälschung behilflich gewesene jüdische Komplice
Wengers wird verfolgt.

Kokarde , Kreuz und Nulenbündel
Wie Militärflugzeuge gekennzeichnet sind

rä . Berlin , 30. Oktober.
Wenn wir in den Frontberichten von der erfolgreichen Ver¬

nichtung gegnerischer Flugzeuge durch Flak oder durch unsere
Lustwaffcnmaschinen lesen , taucht manchmal die Frage aus,
wie denn überhaupt zu erkennen ist , ob es sich bei gesichteten
Maschinen um eigen « oder fremde Flugzeuge handelt . Abge¬
sehen davon , daß von den verschiedenen Flugzeugtypen das
Aussehen den Beobachtern aus dem Boden und den Flug¬
zeugbesatzungen bekannt ist , trägt das Militärflugzeug eines
jeden Landes besondere Abzeichen . Aber bei dunstigem Wetter
z. B . ist es oft nicht einfach , diese. Abzeichen mit Sicherheit
auszumachen.

Bekannt ist das schwarze Balkenkreuz mit weißem Rand in
den Winkeln an den deutschen Militärslugzeugen . Dieses Kreuz
ist an den Tragflächen und am Rumpf angebracht , zudem
haben unsere Maschinen am Seitensteuer noch ein Haken¬
kreuz . Schon im Weltkriege waren Flugzeuge mit dem schwar¬
zen Kreuz beim Gegner gefürchtet und erfolgreich . Die Flug¬
zeugabzeichen unserer Gegner England und Frankreich haben
sich seit dem Kriege nicht geändert . Britische Maschinen haben
an Rumpf und Flügel die bekannte Kokarde mit blau -weiß¬
roten Ringen : französische Militärflugzeuge tragen am Flügel
rot -weiß -blaue Kokarden (Farbangabe der Ringe von außen
nach innen gezählt ) und am Seitensteuer in senkrechten Strei-
sen die LandeSsarben (blau -weiß -rot ) . Französische Marine¬
flugzeuge haben außerdem am Seitensteuer als Uebermalung
einen schwarzen Anker . Das sind die Gegner.

Von den neutralen Mächten hat das befreundete Italien
sehr interessante Kennzeichen an den Militärslugzeugen , näm¬
lich aus den Flügeln drei gelbe Rutenbündel (Liktorenbündel)
mit silbernen Beilen in einer hellgrauen Kreisfläche , ferner
am Rumps auf hellgrauem Grund ein gelbes Rutenbündel
mit silbernem Beil und auf dem Seitensteuer die grün -weiß-
roten Landessarben mit einer übermalten Krone . Ein gut
erkennbares Abzeichen haben auch die Militärmaschinen Ruß¬
lands , nämlich einen sünszackigen Stern aus den Flügeln,
teilweise auch am Rumps.

Uebrigens sind die deutschen Militärflugzeuge nicht die ein¬
zigen . die Hakenkreuze tragen . Flügel und Rumpf der finni¬
schen Lustwassenmaschinen führen ein blaues Hakenkreuz im
weißen Kreis , und die Militärflugzeuge Lettlands haben an
Flügel und Rumps im weißen Kreis ein rotes Hakenkreuz.

Vr. Los im Sau Vüsseldorf
Berlin , 30. Oktober.

Rcichsorganifationsleiter Dr . Ley setzte am Sonnabend seine
Besichtigungsreise , die ihn durch die westlichen Gaue des
Reiches führt , im Gau Düsseldorf fort . Er besuchte verschie¬
dene Werke in Düsseldorf und Kreseld . Ueberall wurde der
Reichsorganifationsleiter von den Arbeitern herzlichst begrüßt.

flsrikander fordern „Los von kngland
wachsende knglandfeindlichkeit in Südafrika — überall Protestkundgebungen

Amsterdam , 30. Oktober.
Wie sehr sich die Lage in der Südafrikanischen Union in¬

folge der von dem größten Teil der Bevölkerung nicht ge.
billigten Kriegserklärung des cnglandhörigcn General Smuts
an Deutschland zugespitzt hat, geht aus einem Kapstadter Be¬
richt des holländischen Blattes „Het Vaderland " hervor . Wenn
man in kurzen Worten , so schreibt das Blatt , die Folgen
des Kabincttswcchscls zusammenfassen wolle , gelange man
zu dem paradox scheinenden Ergebnis , daß General Smuts
den Asrikandern in Südafrika einen großen Dienst erwiesen
habe. Noch nie sei das Zusammengehörigkeitsgefühl unter den
Asrikandern und ihr Drang nach Unabhängigkeit so stark
und groß gewesen . An vielen Orten im Lande werden Protest-
versammlungen gegen die englandfrcundlichc Politik Smuts
abgehalten . Um nur einige Orte , in denen derartige Protest¬
kundgebungen stattfinden , zu erwähnen , nennt das Blatt:
Tursfontein , Nelspruit , Krugersdorp , Pretoria , Ermclo,
Nustenburg usw . Alle Sprecher auf derartigen Versammlun¬
gen hätten nur das eine Thema : „Los von England !" und
ernteten damit einen gewaltigen Beisall . Die Kluft zwischen
Asrikandern und Engländern in Südafrika habe sich in letzter
Zeit noch vertieft.

Die neue Regierung Smuts habe andererseits schon mit
sogenannten „Säuberungsaktionen " begonnen , bei denen alle
Beamte , die nicht mit der von ihr verfolgten Politik sym¬
pathisierten , entlassen würden . Das sei bereits bei verschie¬

denen führenden Persönlichkeiten aus Kreisen der Afrikander
der Fall , die leitende Posten bekleideten . So lebhaft auch,
so heißt es in dem Bericht weiter , General Smuts bei
Antritt seines neuen Amtes als Ministerpräsident daraus hin¬
gewiesen habe , daß Südafrika keine Truppen nach Uebcrsee
senden werde , hätten doch gewisse Auslassungen des gegen¬
wärtig in London weilenden südafrikanischen Ministers für
Eingeborenenfr -agen Reiß zu einiger Unruhe Anlaß gegeben.
Aus seinen Worten ginge nur allzu deutlich die Neigung
der Unionsregierung hervor , früher oder später doch Truppen
znr Unterstützung Englands zu entsenden.

Eine scharfe Maßnahme stellt die von der Regierung Smuts
angeordnete Einführung der Prcssczcnsur in Südafrika dar.
Den südasrikanifchen Zeitungen ist es verboten , Meldungen
ausländischer Nachrichtenagenturen und teilweise sogar Nach¬
richten eigener Ausländskorrespondenten abzudrucken. Die
Blätter sind verpflichtet , nur die Londoner Rrutcragentur zu
benutzen. In diesem Zusammenhang schreibt der Korrespon¬
dent der Haager Zeitung „Het Vaderland ", ist es verständ¬
lich, daß die Bevölkerung den ausländischen Nachrichtensen¬
dungen und vor allem den deutschen Sendern größtes In¬
teresse entgegenbrächte . Der Radiohungcr geht soweit , schreibt
das Blatt , daß diejenigen , die keinen Kurzwellensender be¬
säßen , zu ihren Nachbarn gingen und auch größte Entfer¬
nungen nicht scheuten, um andere als britische Sender zu
hören.

SüMsrppen des Seekrieges
Sröftenoergleltile der kriegsstkiffsoaiiunsen

Bei den Kriegsflotten der
großen Seemächte kann man
zahlreiche Schiffstypen fest¬
stellen . Das hat seinen guten
Grund ; denn der Krieg zur
See erfordert Schiffe verschie¬
denster Art . Jeder Schiffstyp
ist sür die Erfüllung bestimm¬
ter Zwecke geschaffen worden
und besitzt charakteristische
Eigenschaften . In allen Schiffs¬
klassen sind heute hochwertige,
äußerst gesechtskrästige Schisse
zu linden , die den Zweck, bzw,
die Zwecke ihrer Klasse vollauf
erfüllen können und Spitzen¬
leistungen der Schiffbaukunst
darstellen Nachfolgender Ver¬
gleich der Kriegsschiffsgattun¬
gen gibt Aufschluß über die
Größenverhältnisse der heu¬
tigen Kriegsschiffe . . Wir sehen
oben links ein Schlachtschiff,
und zwar das englische Schlacht¬
schiff „Nelson " darunter den
englischen Flugzeugträger
.Couragevus " , der kürzlich

von einem deutschen U-Boot
versenkt wurde . Die nächsten
Bilder wigen einen Schweren
Kreuzer (englischer 10 000-t-
Krcuzer Susser "), und einen
größeren Leichten Kreuzer
australischer 7000-l -Kreuzer
Perth "). Daneben ist ein klei¬

nerer Leichter Kreuzer zu er¬
kennen , und zwar der 5270 i große englischer Kreuzer „Are-
thusa ". Darüber sehen wir den Größenvergleich zwischen einem

Zerstörer , einem Torpedoboot , zwei kleineren Kriegsfahr¬
zeugen , einem U-Boot und einem U-Kreuzer . AslobnnnL : 8118.



6ras de Vaillel-Lawur erklärt:
Sl̂ mBskiie Spiele noch nicht entschieden

Der belgische Präsident des Internationalen Olympischen Komitees , Henry Gras de Baillet -Latour , hat über die
Durchführung der XU - Olympischen Spiele 1946 eine Erklärung abgegeben . Er sührt darin aus , daß alle Meldungen
über eine Absage der Spiele verfrüht sind . Vielmehr geht aus den letzten aus Finnland einlaufenden Nachrichten klar
hervor , datz das finnische Organisationskomitce nach wie vor bemüht ist . das große Weltsportsest mit internationaler
Teilnahme zu feiern.

Bis aus das Schwimmstadion , das erst im kommenden Frühjahr fertiggestellt werden kann , sind alle übrigen Ban-
arbeiten so weit gediehen , daß die olympischen Kämpfe jeden Tag beginnen können . Präsident Baillet -Latour hat aus
diesem Grunde eine schriftliche Anfrage an die IO .K.-Mitglicder gerichtet und um Beantwortung der nachstehenden zwei
Punkte gebeten:

1. Ob sie der Meinung sind, daß es zweckmäßig wäre , die
Spiele im kommenden Frühjahr stattfinden zu lassen , tvenn
der Krieg noch nicht beendet sein sollte.

2. Ob die interessierten Länder im Falle , daß Finnland
seinen Beschluß aus Durchführung der Spiele aufrechterhalten
sollte , Mannschaften nach Helsinki entsenden werden.

Inzwischen ist schon das amerikanische Olympische Komitee
telegraphisch an Gras de Baillet -Latour herangetreten mit der
Bitte , die Spiele nach einem Verzicht von Finnland 1946 in
den Bereinigten Staaten zu veranstalten . Es wurde gleich¬
zeitig zum Ausdruck gebracht , datz in diesem Falle die Spiele
in Detroitzur Durchführung kommen würden.

Herberger kielt Umschau
Futzball Niederrhein — Westfalen 2:2

Das einzige größere Ereignis des deutschen Fußballfports
war diesmal die Kraftprobe zwischen den spielstarken west¬
deutschen Gauen Niederrhein und Westsale » . Da gerade diese
beiden Gaue in den letzten Jahren zahlreiche Spieler für die
Nationalmannschaft stellen konnten , sah man unter den über
15 606 Zuschauern aus dem Düsseldorfer Turu -Platz auch den
stellvertretenden Reichssachamtsleiter Dr . Zörner und Bctricbs-
und Reichstrainer Sepp Herberger . Beide waren von dem
hohen Niveau des Spiels » nd der sehr guten Form verschie¬
dener junger Kräfte » nd der Stammspieler unserer Ländcrclf
beeindruckt . Zeigte Westsalen durchweg das technisch feinere
geschlossene Mannschaftsspiel , so überragte Niederrhein in der
Deckung . Das 2:2 (0:1t war somit ein Ergebnis , das den Lei¬
stungen durchaus gerecht wurde . Bereits in der 9 . Minute
glückte den Westfalen , die allein sieben Spieler des deutschen
Meisters Schalke 64 stellte » , nach samosem Zusammcnspiel des
linken Flügels Urban —Szepan durch den blonden Fritz das
Führungstor . Um ein Haar hatte Janes in der 26. Minute
ein zweites Westsalentor verschuldet , als er den Ball zu kurz
zurückspielte , Abromcit aber Kalwitzkis Schuß zur Ecke ab¬
lenkte . Nach technisch großen Leistungen ging es in die
zweite Hälfte , in der Jürissen für Abrvmeit beim Niederrhein
das Tor hütete , während der verletzte Kalwitzki durch Sinz
(Schalke ) ersetzt wurde . In der 47. Minute vergab Nrban
eine gute Gelegenheit , als er frei stehend das leere Tor nicht
fand . Besser machte es der junge Niedcrrhcin -Rcchtsaußen
Bertz -Essen in der 58. Minute , als er aus Halbrechter Position
Klodt mit einem Bombenschuß schlug und seine Elf mit 2 :1
in Führung brachte . Nun wechselten Gellesch und Hinz die
Plätze . Der Westsalcnangriff gewaun dadurch an Durch¬
schlagskraft , und als Gausmann in der Nicderrhcin -Abwehr
einen Flankenball Urbnns verpaßte , sorgt Eppenhoff eine
Viertelstunde vor Schluß für das Unentschieden,

Das Spiel stand vor allem bis zur Pause auf technisch sehr
hoher Stufe . Westfalens Angriff kombinierte ausgezeichnet,
war aber vor dem Tor nicht durchschlagskräftig genug . Be¬
sonders erwähnt werden müssen die Nationalspieler Klodt,
Gellesch und Szepan sowie der Bochumer Läufer Andreas,
deren Leistungen ganz hervorragend waren . Beim Nicder-
rhein bildete die Abwehr den stärksten Mannschaststeil . Vor
allem Janes , Hausmann und die Läuferreihe gefielen sehr,
während im Sturm nur der junge Hamborner Mittelstürmer
Liesen Eindruck machte.

Lußball-fluswakispiel in Hannover
Nord war besser — aber Süd gewann 2:4 (6:3)

Im Mittelpunkt des niedersächsischen Fußballs stand am
Sonntag das gauseitig angesetzte Auswahlspiel zwischen Mann¬
schaften von Hannover/Braunschweig und Bremcn/Osnabrück
auf dem Arminia -PIatz in Hannover , das einen ausgezeich¬
neten Besuch gesunden hatte und mit einer kleinen Ueber-
raschung endete . Die Auswahl von Brcmen/Osnabrück lieserte
die jederzeit bessere. Partie , mußte aber dennoch eine unver¬
diente 2 :4(6:3)-Niederlage hinnehmen , die einmal aus das Ver¬
sagen des Jnnensturms mit Meyer und Reiher zurückzuführen
ist , zum anderen aber auch aus das sehr sichere Abwchrspiel
der Süddeckung mit Rücky, Sukop , Nadtke und Werner
Schulz . Beim Norden überraschte die Läuferreihe Kraatz—
Knappeck—Hesse durch ihr glänzendes Spiel , Flotho hatte ver¬
schiedentlich Pech, und im Sturm waren Heitzemann —Tibulski
—Villen die treibenden Kräfte , die es aber allein nicht schassen
konnten.

Schon beim Seitenwechsel lag der Süden mit 3 :0 klar in
Führung . Als Tibulski zweimal verschossen hatte , holte
Wehrhahn für den Süden den ersten Trcsscr heraus , als Voß
einen 20-Meter -Schuß losgelassen hatte , den Flotho abprallen
ließ . Kurz daraus hatte Flotho das Pech, daß ihm ein Vorder¬
mann den Ball ablenkte , der dann in die entgegengesetzte Eche
des Tores rollte . Zum weiteren ließ Voß einen Weitschuß
los , den Flotho überraschend passieren ließ . Auf der Gegen¬
seite gaben Tibulski und Villen aus günstigen Positionen
einige Schüsse ab , die aber zu ungenau waren und von Rücky
leicht gemeistert wurden . In der Pause wurde etwas um¬
gestellt . Reiher ging nach rechtsaußen , Meyer übernahm die
Sturmsührung und Tibulski bildete mit Heidemann den linken
Flügel , der weiterhin sehr gute Leistungen bot . Heidemann
war sehr gut aufgelegt , mußte aber später ausscheiden und
wurde durch Fuhrmann ersetzt, der jedoch eine starke Schwä¬
chung des Flügels bedeutete . Endlich konnte Tibulski  auf
Flanke von Reiher zum ersten Gegentor cinschießen , aber der
Süden stellte bald daraus durch Wchrhahn das Ergebnis aus
4:1, ehe endlich Meyer  einen Kopsball zum 4:2 einlenken
konnte . Der Norden blieb auch weiterhin seldüberlcgen in

diesem Spiel , zeigte auch die bessere technische Leistung , kam
aber um die Niederlage nicht herum.

Niedersachsen -Fußball sonst mager
Das Auswnhlspiel in Hannover hatte zur Folge , daß die

größeren und stärkeren Mannschaften Niedersachsens am
Sonntag kaum aus dem Plan erschienen , weil die Spieler
abzustellen hatten . Eine Ausnahme machte nur der VfL . Os¬
nabrück , der ohne seine fünf Stammspieler Flotow , Villen,
Meyer , Reiher und Hesse gegen den Spielvcrein 16 in Osna¬
brück ein Freundschaftsspiel austrug und mit 3 :2 (2:1) Sie¬
ger blieb . In der Osnabrückcr Stadtmeisterschast schlug 87
Osnabrück den LSV . Quakenbrück mit 6:3 (4:2), während
SV . Hagen und L-C. Haste sich unentschieden 3:3 (3:1) trenn¬
ten . — In Hannover kam noch ein Tressen zwischen Hanno¬
ver 86 und einer Mannschaft einer Nachrichten -Abteilung
zur Durchführung , das von den 86ern mit 6 :1 (4 :6) gewonnen
wurde.

In Bremen  wurden weitere . drei Tressen zur
Stadtmeisterschast ausgetragen . Der Bremer Sportverein
war gegen die Bremer Sportfreunde  in hervorragender
Spiellaune und holte sich einen überraschend klaren 4:1- (2:l -)
Sieg , wogegen sich T ur a und NDL.  unentschieden 1:1 (1:0)
trennten . In Blumen that  war der ASB . gegen den
VsL. Hemclingen  haushoch überlegen , er gewann hoch
mit 6 :0 (3 :0).

In der bremischen Liga ergibt es nach
nisscn - folgenden Tabelle » stand:

diesen Spielcrgeb

Platz Verein Spiele Tore Punkte
1. Btuinenthal 4 14:6 7:1
2. Bremer SB. 4 9:5 6:2
8 . Tura 3 6:4 4:2
4. Werder I 7:4 3:1
5. Woltmershawsen 3 7:5 3:3
6. Komet 3 6:5 3:3
7. Norddeutscher Llohd 5 13:8 4:6
8. Bremer Sportfreunde 4 7:18 2:6
9. Homelingen 4 4:2h 0:8

lü '
In den Kreisklasscn

AG . Weser — Straßenbahn 9:3. Bis zur Pause hielt
Straßenbahn den Wescrlcuten die Waage . Nach der Pause

Deutscher Ht. — tiub zur vakr 2:1
Der DHC . Hannover trat in der Bahr mit einer stark

verjüngten Elf an und ' hinterließ einen tadellosen Eindruck.
In dem sehr netten Spiel konnten die Bremer allerdings
nicht an ihre am Vorsonntag gezeigten Leistungen anknüpfen,
sie hatten jedoch vor der Pause leichte Vorteile im Feldspiel,
ohne sich dagegen im Schußkreis durchsetzen zu können . Nach
dem Wiederanpfisf ließ besonders der Mittelläufer der Vahrer
ausfallend nach (Freimarkt ?), so datz die Käste nunmehr ge¬
fährlicher werden konnten . Grüner brachte zwar zunächst
seinen Farben noch die 1 :0-Führung , doch glich der Halb¬
linke der Gäste schon kurze Zeit darauf wieder aus . Kurz.
vor Schluß entschied ein weiterer Treffer der Hannoveraner"
das Spiel , da die Bremer ihrerseits mit Psostenschüssen und
knapp danebengesetzten Ballen sichtlich Pech hatten und so- ,
mit etwas unglücklich verlören.

In der Bremer Kampsbahn kam der THV . Rot -Weiß gegen
den MTV . von 1875 zu einem billig erspielten 12:1 (5:0)-
Sicg , da die Turner nur zwei Spieler . ihrer ersten Elf
zur Verfügung hatten und zudem mit zehn Mann spielend
keinen Torwart hatten . In Oberneuland gab es ein hohes
Ergebnis : BHC . 2 schlug Tura Gröpelingcn mit 8:4 (3 :1).
Bei den Frauen behauptete der Bremer Hockeyclub weiterhin
seine Vormachtstellung und kam durch einen 2:1 (1:1)-Sieg
über den Club zur Bahr zu einem weiteren Sieg , während
der ABTV . ebenfalls sicher gegen den THV . Rot -Weiß in
Front blieb . BHC . Jugend schlug Tura Jugend 2:6. 12

flb5. November wieder Horkeij-Yunktspiele
In zwei Staffeln um die Gaumeisterschast

Entsprechend der Anregung des Reichssportsührers hat sich
nun auch der Gau Niedersachsen entschlossen , das Not¬
programm der Hockey-Freundschaftsspiele durch Punktekümpse
abzulösen , die letzten Endes der Ermittlung des Gaumeisters
dienen . Im Interesse der Kostenersparnis ist man überein¬
gekommen , zwei Staffeln , die Nord - und Südstasfel zu kil¬
len . Zur Nordstassel  gehören die Bremer V e r -e i n e
Club zur Bahr , HE . Horn , Rotweiß , Bremer
S C . und M T V. v. 1 87  5 Bremen , und in der Mdstassel
sind zunächst die alten hannoverschen Ligavereine DSV . von
1878, Deutscher HE ., HE . Hannover und Deutscher SC . zü¬
rnn »,engefaßt . Den beiden Vereinen der ersten Klasse HSV.
von 1896 und Rot -Weiß -Sannover ist anheim gegeben wor¬
den , sich zu beteiligen . Ihre Entscheidung steht aber noch
aus . Die beiden Braunschweiger Mannschaften . Eintracht
und Sb . Braunschweig , die sich bekanntlich zu einet Inter¬
essengemeinschaft zusammengeschlossen haben , machen nicht mit.
In den beiden Staffeln werden in Hin - und Rückspielen die
Bestmannschasten ermittelt , die dann bis zum 1. März eben¬
falls in einer Doppelrunde den Kaumeister unter sich aus¬
machen . Mit Rücksicht daraus , daß in den Wintermonaten
die Witterung vielfach die Hockeyspieler zur Ruhe zwingt,
werden die Meisterschaftsspiele in Niedersachsen bereits am
5. November begonnen . Ob zu diesem Termin die Noodstafsel
schon starten kann , ist noch nicht geklärt , sie würde dann am
12. November beginnen . In Hannover ist bestimmt schon am
5. November Punktspielbetrieb.

Handball in vremen
In allen Klassen wurden gestern die Punktspiele in Bremen

fortgesetzt . Vormittags hatte der stellv . Kreissachwart
L a ng e Spielwarte , Mannschastssührer und Schiedsrichter
zu einer Zusammenkunft geladen , worüber wir weiter rmtcn
berichten . In der Klasse 1 gab es drei Spiele , die sämtlich
so endeten , wie wir in unserer Vorbetrachtung zum Ausdruck
brachten.

Tura Gröpclingen — Hastedter MTV . 10:4 (6:1). Aus dem
Hastedter Platz gab es ein spannendes Tressen . Wir brachten
schon in unserer Vorschau zum 'Ausdruck , daß die Hastedter
den Turanern allerhand Widerstand entgegenbringen wür¬
den , da mit dem stärkeren Gegner auch das eigene Können
wächst . Trotz starker Ersatzgestellung zeigten die Hastedter
gegenüber den letzte» ^ pielsonntagcn stark verbesserte Lei¬
stungen und erzwängen im Feldspiel teilweise ein ausgegliche¬
nes Spiel . Und das will gegen Tura schon etwas heißen.
Die größere technische Reise und Vollkommenheit in der
Spielweise war unstreitig auf seilen von Tura festzustellen.
Doch der Eiser der jungen Hastedter Mannschaft glich viele
Mängel aus . Im ganzen gesehen zeigte die Hastedter Elf
ein ausopserndeo Spiel das besonders in der zweiten Spiel-
hälste einen durchaus ossencn Charakter hatte . Turas Stür¬
merreihe verfügte aber doch über die größere Wurskrast , die
den Turanern am Schluß den zum Siege nötigen Torvor-
sprung gesichert hatte . '

Tv . Grambkc — Lccstc 12:7 (5:2). In diesem wichtigen
Punktkamps sanken die Lecstcr nicht ihre sonstige gute Form.
Die Mannschaft spielte zerfahren . Da klappte das Zuspiel
nicht genau und das Zusammcnspiel wies Mängel aus . Die
Deckung sand keine richtige Einstellung zum Grambkcr Sturm.
Hier war es Mester , der immer wieder frei kam uüd den
Angriss dann mit dem nötigen Torschuß krönte . Das Spiel
vorlief bei leichter Neberlegenheit zwar wcchselvoll und span¬
nend , ohne aber aus besonders hoher Stufe zu stehen . Mester
war in großer Form , er verdiente ein Lob. Bei den Lecstern
war zu allem Uebcrfluß auch der Torwart von seinen son¬
stigen Leistungen weit entfernt . So konnten die Grambkcr
einen verdienten Sieg erringen , der ihnen mit Tura zu- -
sammen ungeschlagen die Tabellenspitze sichert.

Stern — Habenhausen 11:5 (4:2). Die jungen Nachwuchs¬
spieler Habenhausens hatten gegen die körperlich und er-
fahrungssicheren Gäste einen schweren Stand . Dennoch gab
es in der ersten Lvielkiölftc einen abwechslungsreichen und
ausgeglichenen Kampf . Nach der Pause kamen die Gäste zu
einem überlegenen Spiel . Durch weitmaschiges ' Spiel gelang

es den schnellen Stürmern der Gäste immer wieder die mangel¬
hafte Deckung der Habenhauser zu durchbrechen . Die Ver¬
teidigung der Gäste hatte leichte Arbeit , da der Habenhanser
Sturm -wieder zu eng spielte . Die günstigsten Gelegenheiten
wurden ausgelassen , nur so war verständlich , daß es den
Gästen in der zweiten Spiel -Hälfte gelang , 7 Tore zu er¬
zielen , denen die Habenhauser nur 3 entgegensetzten.

Bei den Frauen wurde das Spiel Leeste gegen Mart . Brink-
mann vormittags abgesagt , da der Leester Platz nicht bespiel-
bar war . Die Bremer Turngcmeinde konnte über Werder
nach wechselvollem Spiel einen schönen 2:0- (2 :6-)Sieg davon¬
tragen . Der BSV . hat seine Mannschaft zurückgezogen.

Weitere Ergebnisse : Klasse  2 : Tv . d. B . — Nordd . Llohd
10:3 (8 :2), BTG . 2 — Oberneuland 19:3 (9 :2); Klasse 3:
OSlebshausen 2 — Focke-Wnls 9:1 (4:1) ; Woltmers-
hausen — Waller TSD . 15:3 (9:2) ; Arsten — Tura 2 (4 :1) ;
Klasse  4 : BTG . 3 — Doventor 8 :5 (3:4) ; Tsch. Ost — Stern 2
9:0 (5 :3) ; Freundschaftsspiele:  Tv . d. B . 2 — BTG . 4
10:1; Habenhausen 1. Jgd . — Brinkum 1. Jgd . 7:1 (3 :6),
Habenhausen 1. Knaben — Brinkum 1. Knaben 10:3 (5:2).

Tpielwartezusammcnkuiist , Spieltag sür das Rote Kreuz
Nach allgemeinen Fragen über die Spielreihe würde über den

Spieltag sür das Rote Kreuz , der am kommenden Sonntag statt¬
findet , eingehend beraten . Es ist zu wünschen und zu hoffen , daß
neben sämtlichen bremischen Handballern Bremens Sport¬
gemeinde restlos diese vorgesehenen Spiele besucht. BremenS
Sportler haben die Pflicht und Schuldigkeit , die Arbeit des
Roten Kreuzes , das unsere verwundeten Kameraden in her¬
vorragendem Maße betreut , zu unterstützen . Eine Sammlung
nntcr den Versammlungsteilnehmern ergab bereits ein gutes
Ergebnis . Beim Spieltag werden Blitzturniere durchgeführt.
Für Bremen ist auf dem Turnplatz der Schwerpunkt der
Spiele . Vier Mannschaften sind zur Stelle , und zwar spielen:
14.00 llhr Krambke — Tv . d. B . ; 14.30 Ilhr Tura — BSV . ;
15.00 (Ihr Verlierer gegen Verlierer und um 15.30 llhr Sie¬
ger . In Leeste spielen : 14.00 llhr Leeste—Habenhausen : 14.30
llhr Hastedt — Stern . Dann so wie aus Tura -Platz . Auch
die Frauen wollen nicht zurückstehen . Ihre Veranstaltung fin¬
det aus Platz BTG statt und zwar ab 9.00 llhr Werder gegen
BTG . ; 9.36 llhr Brinkmann — Leeste; 16.60 llhr Tura gegen
Verlierer 1; 10.30 llhr Sieger 1 — Verlierer 2 ; 11.06 llhr
Sieger 4 — Sieger 2 ; 11.30 llhr Sieger 3 — Sieger 5. Die
Spiele dauern 2X15 Minuten , die Endspiele sollen über die
volle Spielzeit gehen . Nun , Kamerndc der Hcimatiront . be¬
weist am kommenden Sonntag eure Verbundenheit mit de»
Kameraden der Front . Jeder , aber auch jeder
Sportler komme ! —

halu .u sie gegen das überlegene Spiel der Weserleute nichts
mehr zu bestellen . — AG . Weser 2 — BDE . 2 3:3. — AG .-
Woser 3 — Werber 4 3:3. — AG . Weser 4 — Weser Flug 2
3:6. — Hastedter MDV besiegte Völkersen , die nur mit neun
Alan » spielten und sich überaus tapfer schlugen 6:0 (3:0). —
Hastedter Jugend A schlug die gleiche Vertretung Turas 6:2
(3:1). ('Nächsten Sonntag spielt die Jungliga Hastedts gegen
NDL . in einer wichtigen Entscheidung .) — Arsten behielt
über Kirchweyhe mit 5 :3 die Oberhand . — Vegesack besiegte'
die sich tapfer schlagenden Mannen vorn VsL: Bremen 7:0,
obgleich es in der Pause noch torlos gestanden hatte . — Fockc
Wulf 1 gewann über Leeste 1 mit 3 :1 (2:0) und die „Alten
Herren " von Focke-Wnls behielten mit 1:0 die Oberhand über
die gleiche Vertretung llnions , während Focke Wulf 2 kampf¬
los über die zweite Vertretung der BTG . gewann , da diese
nicht antrat . — Club 96 — Lloyd 5:3 (3:1).' — Eine äußerst
knappe Entscheidung gab es zwischen Schwachhansen u . Baden
mit 6:5 (4:2). — Bremer Turngemeinde fertigte Achim glatt
mit 6 :1 (3 :1) ab . — Werders Jungliga behielt über Tura
Gröpelingen mit 4:0 klar die Oberhand , was man nach dem
hohen Sivg der Eröpeltnger am Vorsonntag über Hastedter
MTV . kaum erwarten durste . — Am Vorsonntag endete das
Tressen TV . Woltmershausen gegen Vegesack nicht 3:0 für
die Pusdorser , sondern 6:1 sür Vegesack.

Werder Bremen — Hamburger SB . am 5. November
Am Sonntag , 5. November , gibt es in der Bremer Kamps - -

bahn das Frcundschastsspicl zwischen Werder Bremen und
dem Hamburger SB ., das von den stärksten Mannschaften
dieser Vereine bestritten wird . Die ' Bremer Kampfbahn wird
am Sonntag also wieder Hochbetrieb sehen.

Am 26. November im Olympiastadion

flchter Lußball-Länderkampf mit Italien
Das Reichsfachamt Fnßball und der Jtaliemsclie Fußball-

verband vereinbarten , nach in diesem Jahr ihren achten
Länder -kampf auszukragen . Von den vorgeschlagenen Ter¬
minen entschloß sich der italienische Verband in einer von
General Vaccaro geleiteten Tagung in Florenz sür den 26. No¬
vember . Der Ländcrkampf findet im Berliner Olympiastadion
statt . Die Italiener werden voraussichtlich die gleiche . Elf
entsenden , die vierzehn Tage vorher den Länderkamps gegen
die Schlveiz bestreiket . Bon den bisher ansgetragcnen dentsch-
itakienischen Tressen gewann Italien fünf . Deutschland eines
und ein weiteres endete unentschieden . Das Torverhältnis
lautet 15:8 sür Italien . Der Rückkampf wurde sür den 5. Mai
nach Mailand vereinbart.

Die Italiener trugen am Donnerstag in Florenz ein Probe¬
spiel ihrer Nationalmannschaft aus . In drei Spiolabschnittcn
mit wechselnden Ausstellungen siegten die Azznvi gegen eine
Auswahl von Florenz mit 9:4 Toren . Die beste Leistung voll¬
brachte die Angriffsreihe Menti . Perazzolv , Piol -a, Temarie
und Ferraris . Uns der Tagung wurden folgend « Länderspiel¬
abschlüsse bestätigt:

26. November : Deutschland —Italien in Berlin.
3. 'März 1940: Italien —Schweiz in Turin.
14. April : Italien —Rumänien (Austragungsort unbestimmt ) .
5 Mai : Italien —Deutschland in Mailand.

Ein neuer Fußball -Europapokal . Anläßlich des Länderspiels
Ungarn —Jugoslawien am 12. Nvv . in Belgrad findet eine
Zusammenkunft der Fußbnllverbände von Ungar » , Italien.
Jugoslawien und Rumänien stakt. Aus dieser Sitzung soll
die Frage eines neue » Pokal -Wettbewerbes sür die National¬
mannschaft der genannten Länder besprochen werden.

vremens Schweratkietik auf louren
Auf einer Versammlung des Fachamtes für Schwerathletik

wurde in großen Zügen das für diesen Winter im Kreise
Bremen durchzuführende sportliche Programm festgelegt . Am
5. November wird ein gemischtes Ringertnrnier im Bantam -.
und Federgewicht mit einigen Einlagen im Fliegen - und
Weltergewicht im Wilhelm -Decker-Hans durchgeführt . An
einem der nächsten Sonntage wird in Hamburg eine Bremer
Städtemannschast gegen eine Hamburger Auswahl den Rück¬
kampf im Ringen durchführen . Wahrscheinlich noch i-m No¬
vember werden Gewichtheber die Kreiseinzclmeisterschast aus¬
kragen , wobei Einlagevorführiingen im Kunstkraftsport , Rin¬
gen und Judo eingeschoben werden . Nach dem Städtekampf
Bremen/Hamburg tritt eine kombinierte Mannschaft der
Kraftsportvereine Siegsried/Adler gegen eine Ringermann¬
schaft des Allg . Br . K. V. an . Im Dezember werden Ringer-
turniere iu den schwereren Klassen und Seraussorderungs-
kämpfe im Gewichtheben stattfinden . So vorgeschickt, -werden
Januar —März die Kreismcisterschnften im Ringen durch¬
geführt . Hierzu werden die Vereine aus Vromerhaven und
Oldenburg hinzugezogen . Weitere Frenndschaftskämpse mit
auswärtigen Vereinen werden an den freien Sonntagen ein¬
gelegt , ebenso die KreiSeinzelmeiskerschasten im griechisch-
römischen und Freistilringen . Dann folgen die Gaumeister¬
schaften im Ringen und Gewichtheben.

Zu allen Kämpfen und die während der Kriegszeit in Bre¬
men zugezogenen Volksgenossen und Wehrmachtsangehörigen,
die den Schwerathletiksport beherrschen , zur Teilnahme ein¬
geladen . Ebenfalls würde es begrüßt werden , wenn die Wehr¬
macht oder andere Formationen in Bremen eigene schwer-
athletische Mannschaften ausstellen , um in ihren Reihen den
Sport zu Pflegen , um gegen die noch in Bremen weilenden
Krastsportlcr in freundschaftlichem , aber hartem Wett -ka-mpf
im Ringen und Gewichtheben , anzutreten . Wo diese Gelegen¬
heit nicht besteht , hat jeder Volksgenosse in der jetzigen Zeit
Gelegenheit , seinen Sport bei den bremischen Schwerathletik-
verdincn zu betreiben . — Anschriften und Anfragen sind zu
richten an den Obmann sür Schwerathletik , W . Achilles,
Bremen , Eintrachtstraße 31.

Verussboren in Leipzig
Für den zweiten Kampsabend der Berufsborer , den die

NS .-Gemeinschast .Kraft durch Freude " am 20. November
in Leipzig ausrichten wird , steht mit einer Ausnahme die
Kampffolge fest. Die Haiiptnummer sührt im Schwergewicht
Hollands Doppelmeister Nico Droog mit Kurt Maicr -Singen
zusammen . In der gleichen Gewichtsklasse kämpfen Mnzenz
Hower -Köln und Kurt Jost -Frantsurt a . M . . Im Mittel¬
gewicht sind Gotthavd Stein -Bonn und Walter Müller -Eera,
im Leichtgewicht Bernhardt -Leipzig und Dietrich -Singen ge¬
paart.

. . . und in Königsberg
Die deutsche Meisterschaft im Fliegengewicht steht im Mit¬

telpunkt der ebenfalls von der NTK . „Kraft durch Freude"
am 22. November in der Königsberger Messehalle vorge¬
sehenen Berufsboxveranstaltung . Die Gegner sind Offer-
manns -Neuß , der mehrsach deutscher Meister war , und der
starke Schisser -M .-Gladbach . Einen weiteren Hauptkampf wird
einer unserer hojsnungsvollsten Nachwuchsboxer , Jean
Kreitz -Aachen , bestreiken . Sein Gegner wird ein guter Halb -'
schwergewichtler sein , dessen Name aber noch nicht feststeht.

Niederrkeins Voxer siegten
Die Wuppertaler Stadthalle war am Sonntag der Schau¬

platz des Mannschaftskampfes der Amateurboxer von Niedcr-
rheiu und 'Mittelrhein . Es wurde nur in 7 Gewichtsklassen
gestritten , denn der Kampf im Fliegengewicht fiel wegen
Startverbots von Obermauer -Köln auS . Niederrhein ? Boxer
gewannen im Gesamtergebnis mit 10:4 Punkten . Bemerkens¬
wert war der überlegene Sieg unseres Olympiasiegers Her¬
bert Runge -Wuppertal über den tapferen Kölner Krumm.

Pepper gewann durchk.o.
Der schlagstarke junge deutsche Mittetgewichtsmeister Rudolf

Pepper -Dortmund feierte am Sonntag einen neuen ent¬
scheidenden Sieg . Bei einem Klnbkamps brachte Pepper seinen
Gegner Keeven in der dritten Runde nach mehreren Nieder¬
schlügen mit einem Leberhaken endgültig für die Zeit zu
Boden.

Laskowski war der veste
In der Stettiner Schwimmhalle , die restlos ausverkauft

war , fand am Sonntag ein „Tag der/jungen Meister " statt,
z» dem Manfred Laskowski -Stettin , Ruprecht Kvnninger-

Magdebnrg , Herbert Rogalski -Elbing und Ulrich Schröder-
Bonn , unsere jungen Meister , eingeladen waren . Als erfolg¬
reichster Schwimmer erwies sich der junge Kraulmeister Las¬
kowski, der im Kraulschwimmen über 8 Bahnen (180 m) mit
1:58,4 den Hallenrekord von Werner Plath (1:59) verbesserte
und auch über 4 Bahnen Brust mit 1:02,5 am schnellsten war.
Das Rückenschwimmen über 4 Bahnen fiel an den Bonner
Schröder mit 1:01,3, der nie gefährdet war.

8 Bahnen Kraulschwimmen (180 m ) : 1. Laskowski -Stettin
1:58,4, 2. Köuniuger -Magdeburg 2:00,2, 3. Schröder -Bonn 2:00,8.
4 Bahnen Brust (90 m ) 1. Laskowski 1:02,5, 2. Rogalski-
Elbing 1:04,0 . 4 Bahnen Rücken : 1. Schröder -Bon » 1:01,3,
2. Jsberner -Stettin 1:07. Lagenstaffel : 1. ReichSanswahl
(Schröder , Könninger , Rogalski 3:00,8 , 2. Mannschaft Stet¬
tin (Rieck, Laskowski . Jsberncr ) 3 :06.5 Minuten.

Rekord in Holland . Der holländische Rückenschwimmer
Mctman stellte in Amsterdam über 400 Meter mit 5:30,9
einen neuen Landesrekord auf . Metman , der zur Zeit als
Leutnant im Waffendienst steht , erreichte diese Höchstleistung
ohne jede Vorbereitung.

Zußbail im
Auswahlspieft Kn Düsseldorf : Mede -rrhstn — Westsai«

2:2 ( 0:1).
Gau Ostpreußen : Reichsbahn — MTV . Ponarth 7>1; Prussia

gegen Rasensport Preußen 5:1.
Gau Pommern : VfL . Stettin — Silesia Stettin 8 :6; Stet-

tiner SC . — Evmet Stettin 2 :1.
Gau Berlin/Mart Brandenburg : Um den Danzia-

Pokal:  Hertha/BSC . — Post SB 5:4; Minerva 93 — Gas¬
werke 4:1; Spandauer SB . — Tennis Borussia 2:4: SC.
Chaxlottenburg — Brandenburger SC . 0:2 ; Viktoria 89
gegen Lufthansa 0:4; Elektra — Nordwest 1912 2:1; Tas-
mania — Blauweiß 0:6; BFC . Preußen — Wacker 04 1:1; Ber¬
liner SV . 92 — Deutsche Bank 4:2 ; VsB . Pankow — Union
Oberschöneweide 3:2.

Gau Schlesien : Um den Preis der Breslouer
Presse:  Vorwärts — Union Wacker 4:3; VfB . Breslau
gegen VfR . Schlesien 8:3. — Run den spiel:  VsB . Lieg-
nih — Post SV . Liegnitz 4:3; TSD . Haynan — SC . Jaüer
2 :4; Beuthen 09 — RSG . Eleiwitz 7:2 : Hindenbnrg 09
gegen VfB . Gleiwitz 2 :1; VsB . Laband — Preußen Hinden-
burg 4:8; Borw . Ras . Gleiwitz — Glückaus Beuthen 8:1;
Blitz Liegnitz — Preußen Glogau 1:2.

Gau Sachsen : Dresdner SC . — Südwest Dresden 4:0;
Riesaer SV . — Guts Muts Dresden 3:0: Fortuna Leipzig
gegen Tura 99 Leipzig 1:3; TnB . Leipzig — VsB . Leipzig
2 :0; Polizei Ehemnitz — Sportvgg . 01 Chcinnitz 7 :2; SC.
Limbach — BC . Hartha 3:5; SC . Plvnitz — VsB . Glauchau
3:0.

Gau Mitte : Post SV . Magdeburg — Fortuna Magdeburg
1:5 ; Crick/Vikt . Magdeburg — BSG . Polte Magdeburg >3:1:
SC . Preußen 99 Magdeburg — SC . Union Magdeburg 2:6;
1. FC . 01 Sonneberg — SB . 08 Steiubach 0:4; SC . Apolda
gegen I . SB . Jena 3:4; VfL . Merseburg — Favorit Halle
3:4; Wacker Halle — SV . 98 Halle 5:3 : Sportfr . Halle
gegen Merseburg 99 4:2: VfL . Kvchstcdt — Dessau 05 3:8;
TÜSV . Leuua — Borussia Halle 3:4.

Gau Nordmark : FC . St . PauU — Komet 9:1: Barmbeckcr
SG . — St . Georg/Spevbcr 7:3; Borussia Harburg — Ham¬
burger SV . 0:6 : Altoua 1893 — Coucordia 2 :2 : Holstein Kiel
— Kilia 6:0 ; Phönir Lübeck — LSV . Travomnndc 4:0; Eims-
büttel — Victoria 1:1.

Gau Westfalen : VfB . Bielefeld — Grün -Weiß Bielefeld 2:2:
Borussia Dortmund — SV . Schlieren 10:l : Spvg . Nöhling-
hausen — Preußen Wanne 2:2 : Westfalin Gerne — Phönix
Bochum 8:1; Bielefeld 06/07 — Arminia Bielefeld 3:.2

Gau Niederrhein : Rotlveiß Obcrhausen — Turn Düsseldorf
1:0 ; Bayer Leverkusen — Hamboru 07 >0:0.

Gau Miktclrhein : BfL . 99 Köln — Spvg . Sülz 07 1:2;
SV . Beuel 06 — Bonner FV . 2:1; Rhenania Würfele » —
Sportgem . Eschweiler 2:0.

Kau Hessen: SC . Kassel 03 — Wilhelmshöhe 8:0 ; SV . Sou-
born — FC . Hanau 93 1:1; FSV . Naboldshaüscn — TSV.
60 Hanau 2:7; VfB . Fried -berg — SV . Obevwörlen 10:0.

Gau Siidwest : FSV . Frankfurt — Germania Frankfurt
2 :0 ; Union Nicderrad — Eintracht Frankfurt 2 :4; Spvg . Neu-
Jscnbnrg — Notweiß Frankfurt 1:2 ; Wormatia Worin ? .-
Blnuwciß Wovins 6:2.

Ga » Baden : VfL. Neckaran — VfR . Mannheim 1:3; Spvg.
Sandhosen — Spvg . 07 Mannheim 5:0: SV . Waldhos — FV.
69 Weinheini 4:0; Karlsruher FV . — VsB Mühlbevg 1:4:
Germania Brötzingcn — 1. FE . Pforzheim 4:6; l . FC . Bir-
kenfeld — P ' orzheim BE . 3:1; Alemannia Frcibiirg — Frei-
bnrger FE . 1:7.

Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — Stuttgarter SC.
2 :2 ; VfB . Stuttgart — Sportfr . Stuttgart 6:1: SV . Neckar¬
sulm — Union Böckingen 2:8: Eintracht Neu -Ulm — SSV.
Ulm 1:4.

Gau Bayern : 1860 München — FSV . Nürnberg 9:0; BC.
Schwaben Augsburg — Nenmeher Nürnberg 0:4; 1. FC.
Schweiniurt — VfR . Schweinfurt 2:1; Spvg . Fürth — 1. FC
Nürnberg 1:2.

Gau Ostmark : Admira — Rapid 1:4 : Wiener Svorttlub —
FE Wien 1:4 ; Amateure Fiat — Vienna 3:4 ; Austria —
Wacker 5:1.

Gau Böhmen/Mähren : SK . Pavdubih — Sparta Prag 0:0.
Zlavia Prag — Viktvria Zizkov 2:2; Viktoria Pilsen —
Nachvd 6:4.

so. Sieg vonH. Zehmifch
Abschiedsrenntag in Hoppegarten

Hoppegarten hat eine ersolgreiche Rcnnzeit hinter sich. Am
Wochenende schloß die Bahn für 1939 endgültig ihre Pforten
und damit ist auch der große Flachrenusport zu Ende . Das
tiefe lind schwere Getöns wirkte sich besonders für die Starter
in dem über 3200 Meter führende Lehndorsf -Rennen
ungünstig aus . Wunderhorn » nd Origines waren zu Be¬
ginn der Geraden restlos erledigt , so daß ihre Reiter ihre
Hände herunternahmen . Die Französin Armcnicnne , die auf
der Flachen und über Hindernisse gleich nützlich ist , gewann
zum Schluß ausgesprochen leicht gegen Kcwerke und Bineta.
Für H. Zehmisch bedeutete der Sieg von Armenienne zugleich
ein kleines Jubiläum , es war sein 50. Erfolg in diesem
Jahre . Altmeister Otto Schmidt , Zehmischs Rivale im Eham-
pivnatskampf , kannte mit Avkat Rein und Senrh zwei
Rennen gewinnen , liegt jedoch nach immer um sechs Punkte
zurück.

Llorida siegte als 5avvr>t im flustria-preis
Der Wiener Galoppsport erlebte am Sonntag einen letzten

Höhepunkt in diesem Jahre mit dem Austriapreis , der in
seiner langen Tradition neben dem Derbh als das wichtigste
Galopprennen in der Ostmark gilt . Das Altreich hatte ebenso
wie tlngarn seine Vertreter zu dem mit 17 060 RM ausge¬
statteten Rennen entsandt . Die Abgesandte Erlenhvfs , Flo¬
rida , ging als hoher Favorit aus die 1300 Meter lange Gerade
und konnte die in sie gesetzten Erwartungen voll und ganz
erfüllen . Mit X Längen ging Florida vor Aldershot ins Ziel.
Der Reiter des siegreichen Pferdes , Otto Schmidt , konnte aus
Hidalgo noch den Preis von der Lobau , der über 1600 Meter
führte , und den über eine Distanz von 1200 Meter gehenden
Preis von Himberg aus Hervldine , also insgesamt drei Ren¬
nen gewinnen.

Italienischer Staffelrekord
Einige der besten italienischen Leichtathleten nahmen an

einem Sportfest in Mailand teil . Trotz der vorgeschrittenen
Jahreszeit lies die Mannschaft von Baracca über 4X800 in
in 7:52,7 einen neuen Landesrekord heraus . Daß Harbios
großer Gegenspieler Mario Lanzi seine gute Form überschritten
hat . trat im 400-m -Lailf deutlich zutage . Missioni siegte in
48.9 Sekunden sicher vor Lanzi , der 49,8 Sekunden benötigte.
Nicht besser erging es dem Langstreckenmeister Beviacqua , der
im Endkamps über 5000 m seinem in 15:08,8 siegreicheiOLsnds-
mann Seopel um 1 Sekunde unterlag.

Ski-Weltmeisterschaften auf alle Wie
Der Norwegische Ski -Verband hat aus seiner Tagung in

Oslo das Wettkampfprogramm für den bevorstehenden Win¬
ter festgelegt . Höhepunkte dieser Kampfzeit sind die Landes¬
meisterschaften vom 6. bis 11. Februar in TaUfoß und die von
Norwegen im nächsten Jahre auszurichtenden FJS -Rennen.
die für die Zeit vom 25. Februar bis 3. März nach Oslo
und Rjukan angesetzt sind . Der Norwegische Verband hat
bei dieser Gelegenheit erneut kundgetan , daß er nach wie vor
gewillt ist , die Weltmeisterschaften dilrchzuftihren.

Neuer Schwimmrekord in Magdeburg . Bei kreisoffene»
Prüsungswettkümpfen in Magdeburg wurde von der 4-mal-
200-Vieter -Bruststaffel von Hellas -Magdeburg mit einer Zeit
von 11:17,3 neuer deutscher Rekord geschwommen . Den alten
Rekord hielt Hellas -Magdeburg mit 11:28,4.

Eine, , belgische» Schwimmrekord schwärmn der junge Rach-
wuchstvauler Jean Lateur (Brügge ) , der über 400 Meter
eine Zeit von 5 :01 Minuten erzielte und damit den alten
Rekord um mehr als 11 Sotunden unterbot.

Weltmeister Bradl beim Training verunglückt . Unser Welt¬
meister rm Skispringen , Joses Bradl . hat sich neuerdings
einen Bruch der Unterschenkels zugezogen . In seiner Heimat,
in Mühlbach am Hochkönig , unternahm er eine Tour zum
Skitraining . Er tat dabei einen schweren Sturz , brach sich
den Unterschenkel und mußte ins Krankenhaus Markt Pon-
gau übergeführt werden.

An internationalen Veranstaltungen stehen in Deutschland
nach einer Mitteilung der Reichssportführnng bisher für die
kommenden Wochen fest: 5. November : Fnßball Berlin gegen
Sofia , Turnen Deutschland —Italien in Dresden ; 12. No¬
vember : Fnßball Deutschland —Protektorat Böhmen -Mähren
in Breslan , Amateurradrennen in Berlin mit Holländern
und Italienern , Schwerathletik Prag —Wien in Wien ; 3. De¬
zember : Fnßball Deutschland —Slowakei in Chemnitz ; 9. De¬
zember : Boxen Deutschland —Italien.

Gadea -Bergrennen ohne Europäer . Das brasilianische
Gavca -Bergrennen bei Rio de Janeiro , das in den letzten
Jahren stets von Europäern beschickt worden war . brachte
am Sonntag nur einheimische Fahrer an den Start . Der
schon mehrfach hervorgetrctcne Brasilianer Manuel Teile siegte
aus Maserati.

Ellsworth Vince besiegte in Newiwvk Frsd Perry mit 8:6.
6:8, 6 :1. 20 :18 und gewann damit die » SA . -'Meisterschaft der
Berufstennisspieler.
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Sparsamkeit ist eines der obersten Gebote der kriegsver-
pflicheten Volkswirtschaft . Sorgfältiges Haushalten mit Stös¬
sen , keine Vergeudung wichtiger Ledensgüter Und keine Geld-
ausgaben für unnütze Ding «, das sind die elementaren For¬
derungen , die sich der allgemeinen Verpflichtung zu höherer
Arbeitsleistung , bewußter Verbrauchsbeschränkung und williger
Opjerbereitschaft nnirdig an die Seite stellen . In dem uns
ausgezwungenen Kamps um Deutschlands Lebensrecht und
seine Selbstbehauptung darf und wird die Heimatsront nicht
gegenüber den Millionen deutscher Männer zurückstehen , die
mit der Waffe in der Hand das Vaterland verteidigen.

Arbeit , Fleiß and unbeirrbarer Sparwille
sind von Anbeginn die tragenden Pfeiler des nationalsozia¬
listischen Wirtfchastsaufbaues gewesen . Ein untrügliches Zei¬
chen für das vorbehaltlose und unerschütterliche Vertrauen des
Sparers in die deutsche Staats - und Wirtschaftsführung sind
die Milliardensummen an Spareinlagen , die in den letzten
Jahren den Sparkassen , Banken und Kreditgenossenschaften
wieder anvertraut oder die zum Karls von ReichSanleihen,
Pfandbriefen und anderen festverzinslichen Werten verwendet
wurden . Das gewaltige Heer der Sparer hat mit seinen Neber-
schüssen aus Wirtschaft und Arbeit zu seinem Teil das feste
Fundament geschaffen , auf den Deutschlands Wehrmacht und
Wirtschaft zu neuer , unbesiegbarer Kraft geführt worden sind.

KriegSzeiten sind harte Zeiten . Sie stellen neue Forderungen
auch an den Sparer , der seine erste Bewährungsprobe seit
Kriegsbeginn bereits bestanden hat : Er hat vorbildliche Ruhe
und Disziplin bewahrt.

Jetzt geht es darum , daß jeder Volksgenosse nach Kräften
neue Ersparnisse zu den bisherigen tut , wenn möglich mehr
spart als bisher . Darum ergeht am heutigen Deutschen Spar¬
tag der Ruf an alle : Stärkt und verbreitert die
Front der Sparer!  Jede gesparte Mark ist ein unent¬
behrlicher Baustein zur Stärkung der nationalen Widerstands¬
kraft , Vermag der einzelne auch nur wenig , so sind es doch
die Taufende und Millionen von Sparern , deren Schaffen
die MilliardensUmme zusammenbringt . Neberlaßt eure wirt¬
schaftliche Zukunft nicht dem blinden Zufall , sondern ver¬
traut der eigenen Kraft und Beharrlichkeit!
Das ist der beste Dienst , den ihr euch und der Gemeinschaft
leisten könnt!

Kriegerkameradschaft Woltmershausen, e. B. Der letzte, im Tchützen-
haiis Woltmershausen vom Kam, Peper  geleitete Monatsappell er¬
freute sich eines außerordentlich guten Besuches, Als Vertreter der
Kreiskriegerführung waren die Kam, Saenger und Nebel  er¬
schienen, Ersterer berichtete über eine in Hamburg stattgefunden«
Tagung der Propagandawarte und nahm anschließend eins Ehrung der
Kam, Johann Rohen  und Lüder Schlesf  vor . Beide Kameraden
gehören der Kameradschaft 40 Jahre an , Sie erhielten ein mit einer
Widmung des Generals Reinhard  versehenes Führerbild , unter
gleichzeitiger Ernennung zu Ehrenmitgliedern . Die Kameraden Fritz
Plagge  und Friedrich Freytag  erhielten außerdem sür 25jährige
Mitgliedschaft die silberne Nadel. Kam, Philipp Behrens  wurde
mit der großen Kyffhäusernadel für Schießleistungen ausgezeichnet.
Mit den im Felde stehenden Kameradew hält die Kameradschaft durch
Zusendung der Bundeszeitung und Feldpostpaketen dauernde Verbin¬
dung, Verschiedene interessante Briefe dieser Kameraden wurden vor¬
gelesen. — Die Kameradschaft schießt jeden Donnerstag.

Kontrolle behelfsmäßiger Lustschuhräume
flbstellung von Mangeln bei der Verrichtung von Splitterschuh — Notauslässe richtig anlegen

Nach den vorliegenden Erfahrungen bestehen sür die behelfs¬
mäßige Benutzung von Luftschutzräumen zum Teil unrichtige
Auffassungen , zum Teil sind bei der Ausführung Fehler be¬
gangen worden . Zur Abstellung dieser Mängel hat der Reichs-
luftjahrtminister und Oberbefehlshaber der Luftwaffe die ört¬
lichen Luftfchutzleiter , den Reichsluftschutzbund und die Reichs¬
gruppe Industrie mit ausführlichen Weisungen versehen
Viele Zweifel werden durch diesen Erlaß jetzt geklärt . So
sind Notauslässe  in vielen Füllen entiveder falsch an¬
gelegt oder überhaupt nicht vorgesehen . Aus ausreichende und
richtig gelegene Notauslässe muß jedoch mit aller Sorgfalt
geachtet werden . Wenn im Luftschutzraum nur ein Fenster
vorhanden ist , ist es ratsam , dieses Fenster , auch mit Rück¬
sicht auf die Durchlüftung des Rnumes , zum Notausstieg aus¬
zubilden . Ist kein geeignetes Fenster vorhanden , so muß ein
Notausgang durch anschließende Räume vorgesehen werden.
Notausstiege durch Fensteröffnungen müssen so hergerichtet
werden , daß ein AuSsteigen auch tatsächlich gewährleistet ist

Fehler sind auch bei der Herrichtung von Spli¬
tterschutz  bemerkt worden . Es ist darauf zu achten , daß
das Straßenbild nicht verunstaltet wird . Nur vor Fenster¬
öffnungen , die über die Erdgleiche , z. B , den Bürgersteig.
hinausragen , sind Splitterschutzvorrichtungen notwendig . Vor
Fensteröffnungen , die vollständig unter Erdgleich « liegen,
sollen sie umgelzenb entfernt werben . Der Erlaß gibt weiter
Richtlinien sür die Verwendung von Sandsäcken ' als Splitter¬
schutzvorrichtung , Die Rohstosflage am Jutemarkt zwingt zu
größter Sparsamkeit in der Verwendung von Jutcsäcken,
die vor allem sür die Ernährungs - und Landwirtschaft be¬
stimmt sind. Die Verwendung von Jutesäcken sür jetzt noch
zu errichtende Splitterschutzvorrichtungen wird untersagt.

Für Vorrichtungen aus Tandsiickcn dürfen nur noch Säcke
aus Bitumenpapier  oder . aus imprägniertem Papier-

gewebe benutzt werden . Sie müssen aber durch Abdeckung
mit Holz,  Pappe usw , gegen Verrottung durch Nässe ge¬
schützt werden . Ein A n st r i ch mit Kalkmilch  zur
besseren Kennzeichnung während der Verdunkelung hat zu
unterbleiben , da Kalkmilch das Jutegewebe zerstört.

Vielfach werden bei der .Herstellung des Splittevschutzes die
Fenster des Lustschutzraumes durch Erdanschüttungen voll¬
kommen zugebaut , manchmal sogar überflüssig «raveise die Fen¬
ster der nicht als Lnstschutzräume hergerichteten Nachbarkeller.
Solch « falschen Ausführungen müssen auch im Interesse der
Gesunderhaltung des Gebäudes vermieden werden , Licht-
und Luftzufuhr müssen gewährleistet sein,
entweder durch Benutzung eines Fensters als Notausstieg , oder
durch Oesfnen von Fenstern und Türen . Zu diesem Zweck ist
die gassichere Abdichtung  bei den zur Durchlüftung
notwendigen Fenstern und Türen auszuführen . Als Splitter¬
schutz können auch Kisten , so aufgestellt werden , daß sie sür
die Durchlüftung abgerückt werden können . Bei Erdanschüt¬
tungen und Sandsackpackungen ist darauf zu achten , daß
keine Feuchtigkeit aus die Hauswand über¬
tragen  werden kann . Vielfach wird versucht , mit Sand¬
säcken oder Sandschüttungen über Lichtschächten von .Keller¬
fenstern ein « Gassicherheit zu erreichen Sie wird praktisch
nicht damit erzielt , die Durchlüftung wird außerdem erschwert
und das Straßenbild verunziert . Die Gassichcrung ist vom
Keller aus vorzunehmen . Vielfach wird auch die^ Deckenabstei-
iung unterlassen . Im , Hinblick auf die erhöhte Sicherheit des
Lustschutzraumes muß jedoch die ' Teckenabsteisung mit allen
Mitteln angestrebt Iverden . Die bisher behelfsmäßig lferge-
richteten Lustschutzräume sind nach Maßgabe dieses Erlasses
zu überprüfen und fehlerhafte oder unzureichende Ausfüh¬
rungen abzuändern.

Berufswahl im krieg
kine Sroßaktion der öffentlichen Berufsberatung und der fjitler -Jugend

Zu Ostern 1940 werden mehr als eine Million Jungen und
Mädel die Schule verlassen . Wie alljährlich , wenn der Herbst
gekommen ist und der Winter sich schon ankündigt , stehen diese
14jährigen und ihre Eltern vor der Frage nach dem
künstigen Beruf.  Wofür eignet sich der Junge oder
das Mädchen ? Wo dienen sie ihrem Volk am besten ? Ist es
überhaupt notwendig , jetzt einen Beruf zu ergreifen ? Können
wir es uns während des Krieges leisten , die Jugend in eine
dreijährige Lehrzeit oder zweijährige Anlernzeit zu schicken,
ihre Arbeitskraft also damit den gegenwärtigen Anforderungen
weitgehend zu entziehen?

So fragen Eltern und Öffentlichkeit , so sragt sich mancher,
der den Dingen die ihnen zukommende Bedeutung einräumt.
Das Problem ist zweifellos ernst,  die Antwort aber
um nichts weniger eindeutig . Nach der letzten amtlichen Mit¬
teilung über den Arbeitseinsatz im Deutschen Reich besteht
zwar keineswegs der Eindruck , daß wir seit Kriegsausbruch
mit Arbeitskräften überreichlich gesegnet seien . Die Zahl der
Einsatz- und ausglcichssähigen Arbeitslosen beträgt wenig
über 30  000 . Die gleiche amtliche Mitteilung aber wies
darauf hin , daß der Berufserziehung in Kriegszeiten größte
Aufmerksamkeit zu schenken sei. In der Tat deuten alle Maß¬
nahmen und Anordnungen der staatlichen Berufsnachwuchs¬
lenkung an , daß die schulentlassene Jugend den gelernten und
angelernten Berufen zugeführt werden soll , wobei allerdings
den Anlernberufen -, die ivegen der kürzeren Ausbildungszeit in
der Kriegswirtschaft erhöhte Bedeutung gewinnen , besonders
gefördert werden.

Unterstützung für Kurzarbeiter im kriege
keine Begrenzung des Verechtigungskreises mehr — wann wird Kurzarbeit anerkannt?

Die Möglichkeit der Verschiebung von Arbeitsgelegenihetten,
die der Kviog mit sich bringt , hat zu einer neuen Verordnung
über Kurzavbeiterunterstützung geführt , die neben einer Ver¬
einfachung früherer einschlägiger Bestimmungen , vor allem
die sogenannte verstärkte Kurzarbeiterunter¬
stützung,  zur alleinigen Unterstützlzngssorm macht . Außer¬
dem ist der Anwendungsbereich der Kurzarbei¬
che r Hilfe  im Kriege wesentlich erweitert.  Ministe-
rialrat Dr . Zkucke vom ReichSarbkutsministerium führt bei
näheren Erläuterungen im „Reichsarbeitsblatt " aus , daß un-
terstützungssähige Kurzarbeit nur vorliegt , wenn der Kurz¬
arbeiter in der Doppelwoche mindestens 8 Arbeitsstunden oder
mindestens eine Avbeitsschicht im Betriebe beschäftigt wird,
wenn Kurzarbeit auf Arbei t-smaugöl beruht und das Arbeits¬
entgelt infolge des Arbeitsaussalles verringert ist . Dabei ist
der ArbeitSmangcl grundsätzlich vom Kurzarbeiter her zu
sehen , b , h . er muß von ihm auch unerwartet und unab¬
wendbar sein . Sein Eintritt muß wirtschaftliche 1lrsack>cn
haben . Nicht ausgleichfähig ist daher eine betriebsübliche Ar¬
beitslosigkeit . Im übrigen aber kann z, B , Rohstoffmangel
oder mangelnder Auftragseingang ebenso ein berechtigter An¬
laß zur Einführung von Kurzarbeit sein , wie es gesetzlicher
Zwang durch Liefevungs - oder Verarbeitungsbeschränkiingen
oder der Entschluß eines Betriebes ist , im Rahmen , seiner Be¬
triebsdispositionen vorübergehend Kurzarbeit einzuführen.
Den Treuhändern ist praktisch die MögljckLeit gegeben , über¬
all , wo es not tut , die arbeitsrechtlichen Voraussetzungen da¬
für zu schaffen , daß sofort zu einer Kurzarbeit unter Lohn¬
kürzungen ' übergegangen werden karm.

Der Kreis der Betriebe , sür die Kurzarbeiterunterstützung
zulässig ist , wurde durch die Neuregelung wesentlich aus¬
gedehnt,  Während bisher nur gewerbliche Betriebe in

bestimmtem Sinne zur Reichsgewerbeordnnng zugelassen wer¬
den konnten , in denen regelmäßig mindestens 10 Arbeiter

«oder Angestellte beschäftigt wurden ^ ist »nunmehr die Be -,
ziehung aus die Reichsgewerbeordnung überhaupt gefallen und
es genügt die - regelmäßige - Beschäftigung mindestens , eitles
ArbeiterS oder Angestellten , Ausgenommen sind lediglich die
Betriebe der Land - und Farstwirtschast , Binnenfischerei und
ähnliche , bei denen eine feste Arbeitszeit , die verkürzt werden
könnte , nicht oder überwiegend nicht zu ermitteln ist . Das
gleiche gilt im Bereich der Heimarbeit.  Vielleicht wird
es aber , wie der Referent erklärt , nötig sein , auch diesen wirt¬
schaftlich schwachen Personenkrsifen in irgendeiner Form zu
helfen.

Der Personenkreis der Berechtigten ist insofern erweitert,
als die Beschränkung aus die VersicherungsPflichtgrenze in
der Kranken - und Arbeitslosenversicherung weggefallen
ist . Daß dennoch Arbeiter oder Angestellte , die ganz hohe
Einkommen beziehen , nicht die Einrichtung der Kurzarbeiter-
unterstützung unverhältnismäßig in Anspruch nehmen können,
ist durch ein « Hock st grenze  gesichert worden . Die Höhe
der Kurzarboiterumerstützung beträgt für die Doppelwoche
50 v. H. des Unterschiedes  zwischen dem tatsächlich
erzielten Arbeitsentgelt und dem Arbeitsentgelt , daS der
Kurzarbeiter in 80 Arbeitsstunden erzielt hätte . Der bis¬
herige Ausgangsbetrag betrug nur 40 v. H. Für joden unter-
haltsberechtigten Angehörigen erfolgt ein Zuschlag von 10 v. H.
des Unterschiedes , Monatsgehälter werden unter Ansehung
des Monats zu 30 Tagen aus Wochenbezüge umgerechnet
und es bilden dann fünf Sechstel des so ermittelten Ertrages
für eine Doppelwoche die Grundlage des Vergleiches . Eine
BedürftigkeitSprüsung findet bei der Kurzarbeiterunterstützung
nicht statt.

Nicht aber ist daran gedacht , in die Praxis der Wcltkriegs-
jahre zu verfallen , d. h. die Jugendlichen als Jungarbeiter
ohne Rücksicht aus ihre Eignung  und ihr späteres
Fortkommen dort einzusetzen , wo im Augenblick der dringcnste
Bedarf herrscht . Wer henke an diesen Stellen der Höchst-
beschüstigung ohne Ausbildung eingestellt wird , der ist der
spatere Ungelernte , der ist seinem Volt als Facharbeiter
verlorengegangen.  Wir ^haben auf diesem Gebiet die
unangenehmsten Erfahrungen gemacht . Die Jahre 1914 bis
1918 brachten eine Schrumpfung der Lehrlingsausbildung , die
sich noch bis in die ftingste Vergangenheit als Facharbeiter¬
mangel empfindlich bemerkbar machte . Nicht nur wurden
bestehende Lchrverhältnisse willkürlich abgebrochen ., auch für
die sorgfältige Einführung der Jüngsten in das Berussleben
fanden sich keine Fürsprecher , ausgenommen in jener Zeit , als
bereits das Ausbleiben gutgeschulter Nachwuchskräfte fühlbar
wurde.

Diese Fehler der Vergangenheit will man heute unter
allen Umständen vermeiden.  In ihrem Bestreben,
den Jungen und Mädeln , die vor der Schulentlassung stelzen,
zu einer ordnungsgemäßen Ausbildung und einer gesicherten
beruslichen Zukunft zu verhelsen , findet die öffentliche Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlung jetzt in der Hitler-
Jugend  einen wertvollen Bundesgenossen . Sämtliche Ein¬
heiten der HJ , und des BDM . sind , soweit es sich um die
obersten Volksschuljahrgänge handelt , angewiesen , auf den
Heimabenden während des Winterhalbjahres nach einheitlichen
Richtlinien eine umfassende berufliche Aufklärung
durchzuführen . Wie in den vergangenen Jahren , als die
Hitler -Jugend in vorderster Front sür die nationalsozialistische
Ordnung der Bcrnsserzichnng und für die „Ueberwindung
der Ungelernten " eintrat , tritt sie auch jetzt aus den Plan,
um Elternhaus und Berufsberatung zu unterstützen.

Die Anteilnahme der Jugend selbst ist deshalb von Bedeu¬
tung , weil sich die gesamte Berussnachwnchslenkung aus dem
Prinzip der Freiwilligkeit  aufbaut . Weder ist
man bisher dazu übergegangen , die Nachwuchszusuhr einzelner
Berns « vollkommen zu sperren,  noch besteht die Ab¬
sicht, mit irgendwelchen Zwangsmitteln  zu arbeiten,
V. ' lz. Jugendliche in Berufe zu drängen , Vie' sie nicht frei¬
willig bejahen . ^ Daß freilich ngch wie vor eine Rangordnung
der Beruft berücksichtigt wird , und zwar unter Verlagerung
des Schwergewichts aus die wehr - und lel'enswichtigen Beruft,
bedarf keiner besonderen Hervorhebung , Nun . aber die Nei¬
gung und Eignung der Jugend zu den Erfordernissen der heu¬
tigen Lage in Beziehung zu setzen, das ist der Sinn und die
Aufgabe der bcrnfskundlichen Aufklärung in der Hitler-
Jugend.

Dabei werden die bisherigen Mode -Berusswünsche , die im
Grunde nur auf Aeußerlichkeiten beruhen , ebenso scharf ge¬
kennzeichnet , wie die staatspolitisch wichtigen Berufe , die ihren
Nachwuchsmangel nur der Tatsache verdanken , daß sie zu
Nienig bekannt sind oder einer salsclzen Beurteilung unter¬
liegen . Denn dies sind meist die Berufe , die ein sicheres Aus¬
kommen mit einer abwechslungsreichen Arbeit und , bei Be¬
währung und Tüchtigkeit , mit besten Aufstiegsmöglichkeiten
verbinden . Das trisst vor allem sür die landwirt¬
schaftlichen Berufe  zu , die auf einer geordneten
Grundausbildung aufbauen und den vielfältigsten Steigungen
entgegenkommen , ferner für die umfassende handwerkliche Aus¬
bildung im Bergmannsberus , für die Berufe des Formers,
Gießers und Kesselschmiedes , des Maurers , Zimmerers und
Betonbauers , des Technikers und Ingenieurs — das gilt nicht
zuletzt sür den Volksschultehrerberuf , der aus dft besten er¬
zieherischen Kräfte unseres Volkes , wartet . Für die Mädel
stehen neben der Landwirtschaft vor allem die sozialen , er¬
zieherischen und pslegerischen Beruft , aber auch die des Hand-
iverks im Vordergrund,

Die deutsche Jugend soll sich beruflich ertüchtigen . An die¬
sem Grundsatz ändert sich auch im Kriege nrclsts , im Gegenteil,
jetzt ist die Auswertung aller Anlagen und Fähigkeiten des
Nachwuchses notwendiger denn  je . Die Berufswahl
der vor der ' Schulentlassung stehenden Jungen und Madet
richtet sich unter Berücksichtigung der Eignung und Neigung
des einzelnen nach den Bedürfnissen , die sich aus dem Ab-
wehrkarnps und dem Aufbau unserer Wirtschaft ergeben , -öe-
russberatung und Hitler -Jugend stehen zur Verfugung . allen
Schulabgängern und ihren Eltern bei ihren persönlichen Ent-
scheidungen zu helfen.

In der vttwlrkNchuns des Punkt, , ri uns,,,»
Parteiprogramm, seil?» wir unser,

! oornekmft, Pflicht.
Sie Kraft«Ine»Volke, wächst au, seinen

' gesunden Müttern und seinen gesunden
Kindern. tjuaeolelüi.

Lacharbeiter-Iransportgehilfe
Ein neuer Anlernberuf und seine Ausbildungsgrundsätze

Transportieren ! Packen ! Lagern ! Was gehört schon dazu?
Nicht viel , aber soviel doch: ein Fachmann,  der die Kniffe
beherrscht , mit Berechnung arbeitet . Raumgefühl besitzt, Sig¬
nieren und Markieren versteht , die Lehre vom Schwergewichts¬
punkt exerziert , Werkstoffe und Güter kennt und „wertrg be¬
handelt, ' kurz : die wichtigsten transport -, lager - und ver-
packungstechnischen Aufgaben zwischen Erzeugung und Ver¬
brauch , Ausgeber und Empfänger , fachkundlich losen hilft.

Dieser Fachmann ist neben dem Speditionskaufmann der
Transportarbeiter , von dem man meist nur wußte oder an¬
nahm , daß er über einen gut ausgebildeten - Bizeps verfüge,
grob und trinkfest sei und damit ein Leipziger Werturteil
aus dem Jahre 1792 bekräftigte , worin es von den Fuhr¬
leuten und Auflodern heißt , daß sie „über die höchsten Grob¬
heiten und Unbilden verfügten ".

Hierin ist in den letzten Jahren aber eine grundle¬
gende Wandlung  eingetreten : aus dem Ungelernten
und dem Gelegenheitsarbeiter ist mehr und mehr ein Fach¬
arbeiter  geworden . Die Anforderungen sind nicht nur ge¬
wachsen , sondern sie haben gebieterisch den gut geschulten
Fachmann gefordert . Nach irmsangreichen und eingehenden
Vorarbeiten durch die Deutsche Arbeitsfront , Fachamt Ener¬
gie — Verkehr — Verwaltung , Neichsverkehrsgruppe Spe¬
dition und Lagerei und das ReichSinstitut für Berufsausbil¬
dung in Handel und Gewerbe , ist nunmehr durch die
Anerkennung eines Anlernberufes „Transporthelser " und
eines mit diesem gekoppelten Lehrberufes „ Transportgehilse"
seitens der zuständigen behördlichen Stellen die Nachwuchs-
frage grundsätzlich geordnet worden . Der Spezialarbeiterberus
„Transporthelfer ", sür den eine zweijährige Ausbil¬
dungszeit  vorgesehen wurde , ist ein Teilgebiet des Fach-
arbeiterberuses „Transportgohilfe ", Nach Abschluß der Berufs¬
ausbildung kann der Transporthelser durch eine zusätzliche,
planmäßige Ausbildung von 12 Monaten zum Transport¬
gehilfen fortgebildet werden . Das Arbeitsgebiet des Trans-
porthelsers umschließt die Ausführung von Arbeiten beim
praktischen Ablauf des Güterumschlags in Güterschuppen , Be¬
trieb , Bahn , Schiffs - und Autoladeplätzen , die praktischen
Lagerei -, Möbel - und Spezialtransportarbeiten . Das Arbeits¬
gebiet des Transportgehilfen umfaßt grundsätzlich die Auf¬
gaben des Transporthelfers , allerdings mit dem bedeutsamen
Unterschied , daß der Gehilfe selbständig und ver¬
antwortlich  disponierend die Aufgaben durchführt . Die
Lehrzeit beträgt 3 Jahre , bzw , 1 Jahr , wenn der Lehrling eine
zweijährige Anlernzeit als Transporthelser erfolgreich zurück¬
gelegt hat . Für den Transporthelser bestehen keine Prü-
fungSbestimmlingen,  dagegen muß der Transport-
gehilfe eine Prüfung  ablegen.

Mit dieser Anerkennung des Ankern - und Lehrberufes tritt
der bisher als Ungelernter oder Gelegenheitsarbeiter bezeich¬
nete Transportarbeiter in den Kreis der anerkannten
Berufe  ein.
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Aisi Reformationstag,  dem 3l , Oktober , 18 Uhr , in
der Lstkrypta des Domes : Festkirchcndienst.  Predigt:
Pastor Dr , Dietsch (Gröpelingen ) . Liturgie die Pastoren:
Rahm , Finke , Jarck.

Das zeitgemäße Nezept
Kartosfeltlöfjc mit Merrettichtunke

1 Kilogramm in der Schale gedämpfte Kartoffeln , 125 Gramm
Kartoffelmehl, V. Liter Milch, etwas Salz . Das Mehl wird über
die geriebenen Kartoffeln gestreut, mii der kochend heißen
Milch überbrüht und mit Salz abgeschmeckt. Man mischt die
Masse schnell durch, stellt sie kühl und formt Klötze, in die
man Scmmelbröckchen geben kann, kurz vor dem Garmachen.
Man wälzt die Klötze in wenig Kartoffelmehl und gibt sie in

- viel kochendesSalzfässer , in dem man sie im offenen Topf etwa
10 Minuten garkochen lätzt, Merrettich gerieben gibt man in eine
helle Mehlschwitze die man mit Milch verbessert.

. D aöe/ri/s am Asslo - i D

' Lovvrigbt b? Vorlas llirorr ü, Ulrür LorairiancUtssssUscbaÜ . Icküuasisu 1939

„Ich muß meinen Sohn sofort sprechen ! Ganz gleich, ob er
es schon weiß oder nicht . Ich meine , ob ihm die Aussage
Fräulein Leskohs bereits bekannt ist oder nicht ."

Er trat , von seiner alten sicheren Entschlußkraft beseelt,
zum Schreibtisch und griff nach dem Fernsprecher , Frau
Barrat blieb noch stehen , denn sie wollte abwarten , bis
dieses Gespräch erledigt war , obgleich sie nicht wußte , wen
er anruftn wollte,

Gontard hatte die Nummer von Herberts Büro gemahlt
und sprach mit dem Bürovorsteher Krumsik , Rechtscinwalt
Bertram sei auf dem Gericht , sagte Krumsik , -Herr Dr . Gon¬
tard sei ebensalls nicht anwesend . Er hätte ursprünglich nach
der Beerdigung nach der Kanzlei kommen wollen , dann aber
abtelephoniert , jedoch nicht mit ihm , Krumsik , sondern mit
Herrn Dr . Bertram gesprochen , Herr Dr . Bertram habe
dann , ehe er fortging , gesagt , daß Herr Dr . Gontard sich
nicht wohl fühle und nach Sauft gefahren sei.

Als handelte es sich um eine Selbstverständlichkeit , teilte
Ludwig Gontard den Inhalt dieses Gespräches Frau Barrat
sofort mit , Sie war ihm ganz von selbst zur Vertrauten
dieser sorgenvollen Augenblicke geworden,

„Ich muß sofort zu ihm ", beschloß Gontard , „Ja , das
ist das beste. Man muß gemeinsam beraten , was zu tun
ist — oder denken Sie anders ?" -

„Nein , ich geben Ihnen vollkommen recht ", stimmte sie
ihm zu , „Ich will Sie jetzt auch nicht länger aufhalten,
Herr Gontard , und mich nun , da meine Mission hier er¬
füllt ist verabschieden "

Sie machte eine Bewegung , als wollte sie ihm die Hand
reichen unterließ es dann aber auS irgendeinem Grunde
doch. Vielleicht dachte sie daran , was Barrat diesem Mann
angetan hatte und dachte dabei an ihre eigene Schuld.

„Sie wollen gehen !" rief Gontard erschrocken , .Aber das
ist doch gar nicht möglich , bedenken Sie doch! Sie sind doch
die einzige , die in der Lage ist so manches zu klären , zu
raten ? Wenn das natürlich auch - gerade von mir an Sie
gerichtet — ein sonderbares Ansinnen scheinen mag : >ch
bitte Sie , begleiten Sie mich ! Ich bitte Sie dringend —"

Er hatte selbst nach ihrer Hand geglissen , hielt sie fest,
ohn « selbst zu wissen , und preßte beschwörend ihre Fin¬
ger ' . Lassen Sie mich nicht im Stich —"

Mit einem eigenartigen Blick sah Bergliot Barrat ihn
an Was sollte sie tun ? Sie empfand aufrichtiges Mitleid
mit ihm gerade jetzt, in diesem Augenblick , da ihn die Vor¬
stellung ftin eigener Sohn könnt « der Täter sein mit
Einem panikartigen Schreck überfallen hatte . Sie erkannte
es deutlich Und in dieser Not rief er ihren Beistand an,
gerade ihren ! Als erwart « er von ihr den Beweis für Her¬

bert Gont -. rds Schuldlosigkeit ! Er mochte aus ihren eigenen
Worten allerdings erfahren haben , daß sie an diese Schuld
nicht glaubte , mochte es irgendwie spüren —

„Gut also ", sagte sie endlich usid senkte vor seinen offenen,
inständig flehenden Blicken den Kopf , „Ich will mit Ihnen
kommen , wenn Sie es so sehr wünschen , obgleich —"

„Ich danke Ihnen " , murmelte Gontard und beugte sich
tief , um ihre Hand zu küssen, „Ich danke Ihnen — ich
kann nicht mehr geben als dieses arme Wort —"

Zaghaft , aber doch mit dem Wunsche zu trösten , erwiderte
sie 'den Druck seiner Hand und machte sich dann los.

„Kommen Sie , wir wollen gleich gehen , ich will heute
noch' zurückfahren , und es ist bereits später Nachmittag ge¬
worden,"

Gontard telephonierte um eine Taxi . dann verließen sie
gemeinsam das Haus.

Aber sie gingen vergeblich zur Barkastraße , Herbert Gon¬
tard war nicht zu Hause , Nur mühsam vermachte der ge¬
peinigte Vater seine Aufregung zu verbergen , und es war,
als teilte ftin « Angst sich Bergliot Barrat mit , denn ihre
Hände begannen zu zittern , Ludwig Gontard schlug vor , ein
Lokal an der Ecke Graumannsweg aufzusuchen , eine ruhige
seine Gaststätte , sie könnten dvn überlegen , was nun zu tun
sei, Frau Barrat müsse doch auch unbedingt etwas genießen,
denn seit Stunden sei sie unterwegs , die Nacht über habe sie
auf der Bahn verbracht — so sei es doch? sie ging ganz auf
seinen Wunsch ein , weil sie genau spürte , daß auch er einer
kurzen Rast und Entspannung bedurfte.

Als sie dann Platz genommen hatten , bestellte Gontard
irgendwelche Erfrischungen , Und dann fprack̂ n sie mitein¬
ander , über das Naheliegende fast weniger als über ver¬
gangene Dinge , Bergliot erzählte von ihrem Vater , der dem
Staatsanwalt dem Namen nach bekannt war . Auch das Grab¬
mal bedachte sie mit etlichen Sätzen , und Gontard drückte
sein Staunen darüber aus , daß er gerade dieses Kunstwerk
gewählt hatte , ohne zu wissen-

Und dann sprach er 'von Julia , Es schien ihm ein Be¬
dürfnis zu sein , an sie zu denken , von ihr zu reden , zu er¬
zählen , was er gefühlt , gelitten und innerlich durchgekämpft
hatte in diesen Tagen Er berichtete von dem Besuch des
Politz , und woher er die Wunde an seiner Hand habe Und
dann fragte er Plötzlich, wie die Waffe , mit der sie ihr Leben i
bendet , in ihre Hände gekommen sei. Denn nun glaubte auch '
Gontard an Selbstmord , !

Sie sagte ihm , daß sie den Zusammenhang nur vermuten
könne , Sie selbst hab« den kleinen Browning einmal Jelenä
Leskvh gegeben : falls die junge Tänzerin sich einmal ver - j
leidigen müßte , sollte sie nicht wehrlos sein . — Lblonsky

aber , habe ihr die Waffe abgenommen , und von ihm wie-
dermn mochte sie in Julias Hände gekommen ftin,

„Was ist dieser Oblvnskh ?" fragt Gontard , „eigentlich
sür ein Mensch ? Ein Verwandter -Jelena Leskohs ?"

„Ja , ein Vetter , Eine entwurzelte Existenz , Haltlos viel¬
leicht , leichtsinnig , hemmungslos . Aber doch kein Schurke,
nein , das nickt . Er hat auch das — sür Julia nicht um
Geld getan . Er haßte Barrat , er haßte ihn um Jelenas
willen,"

„Und haßte " , fragte Gontard leise, „vielleicht aus ähn¬
lichen Gefühlen heraus — auch meinen Sohn ? — Ich könnt«
dies verstehen , dann aber nicht begreiftü , warum er sich um
mich soviel Mühe gemacht hat , denn er war es doch, der
mich heimbrachte ."

Frau Barrat hob langsam die Schulter und ließ sie wieder
sinken.

Es war bereits dunkel geworden , sieben Uhr mochte es
sein . Da kam die Portiersrau Schröder ins Lokal und blickte
sich suchend um . Gontard , den sie vorhin zur Wohnung seines
Sohnes hinaufgefahren hatte , winkte ihr . Er hatte sie um
Nachricht gebeten , falls Herbert zurückkommen würde . Nun
sagte sie, er sei vor einer Viertelstunde gekommen , sie habe
ober Licht gesehen.

„Gut ", entgegnete der Staatsanwalt , „ich danke Ihnen,
Sie brauchen meinen Sohn nicht zu benachrichtigen . Wir
kommen selbst — wenn es Ihnen recht ist , gnädige Frau ?"
wandte er sich an Bergliot , Sie nickte.

Unmittelbar , nachdem Frau Schröder wieder gegangen war,
standen die beiden aus und gingen die wenigen Schritte
zum Hause schweigend zurück . Beide fühlten , daß jetzt die
letzte, Entscheidung fallen mußte.

17. Kapitel.
Herbert Gontard hatte , als er nach der Beerdigung zu

Jelenas Wohnung fuhr , nur mehr die alte , bitterlich ' wei-
neftde Agrasena vorgefunden . Er konnte aber wenig aus ihr
herausbringen , denn deutsch verstand sie kaum , französisch
zwar einigermaßen , -konnte sich aber auch in dieser Sprache
nicht richtig ausdrücken , Ihren Andeutungen entnahm er,
daß sie befürchtete , etwas Schreckliches fei mit dem „Tüchter-
chen" geschehen sie sei gleich am Morgen fortgegangen , ohne
ihr , der Alten , zu sogen , wohin , »Gontard entnahm ihren
Worten weiter , daß mlch Oblonsth noch in der Nacht hier ge¬
wesen sei, und daß Jelenas Entschluß , welcher Art immer er
sein mochte , mit dieser Unterredung zusammenhing,

Herbert machte sich sofort aus die Suche nach Fjodor
Oblvnskh , er fragte nach ihin im Hotel , aber er war nicht
dort gewesen . Er hinterließ Nachricht für ihn , sich sofort an
ihn , Gontard , zu wenden , falls die Botschaft ihn erreichen
sollte , Tann ging er zur Pension zurück , übergab auch
Agrafena einen Zettel mit der gleichen dringenden Auf¬
forderung , und fuhr dann zum Trokadero in der Hoffnung,
Jelena dort anzutreffen oder zu erfahren , wo sie sich aus¬
hielt , Aber im Trokadero wußte man nichts , denn die Nach¬
richt von Jelena Lestops Verhaftung wax noch nicht ein¬
getroffen.

-Herbert mußte sich in seinem Büro entschuldigen , wußte
lange nicht , was er tun sollte dann rief er nach einigem
Zögern Kriminalrat Dr Küster an , Und nun erfuhr er , daß
Jelena Leskotz gestanden hatte , Barrat erschossen zu haben . '
Diese Mitteilung erschütterte ihn dermaßen , daß er nicht

mehr wußte , was er tun oder denken sollte . Dr . Küster hat
ihm im Verlauf dieses Gespräches auch gesagt, ' daß sein V
ter schon gegen Mittag dort aus dem Präsidium gewesen s>
und daß er mit der Absicht fortgegangen wäre , den Sol
wegen dieser Sache , wegen Jelena Leskoy , zu sprechen.

Wie gern wäre Herbert bereit gewesen , alles für Jelei
zu tun ! Aber er war ratlos . Um sie zu entlasten , was ja
diesem Falle seine erste Aufgabe gewesen wäre , hätte er a
einen anderen Schuldigen hinweisen ^müssen , aber weil
überzeugt davon war , daß ftin Vater geschossen hatte , wüv
es ihm unmöglich sein ^ Jelena zu helfen . Er war verzioeise
Er hätte zu gern die Schuld aus sich genommen , ja , eS wä
ihm wie eine Erlösung erschienen , alles sür die beiden c

.liebten Menschen aus sich zu nehmen . Aber Jelena hatte s,
selbst bezichtigt . Wer würde ihm Glauben schenken?

Herbert Gontard ahnte nicht , daß Dr . Küster wegen d
Entfernung des Schusses , und weit er Barrat in den Rück,
getrosten , viel «her Jelena LeSkoh als den Staatsanwalt si
schuldig hielt . Nach Dr . Küsters Ansicht konnte nur sie ob
-Herbert Gontard geschossen haben - Dr . Küster hatte üb
diesen Punkt absichtlich geschwiegen , weil er erkannte,
welch außerordentliche Erregung die beiden Gontavds dur
das Bekenntnis der Leskoy versetzt worden waren — u,
möglrcherweise nicht nur diese beiden allein . Aus dies
Psychologische Moment allein setzte er seine Hossnuna si
die Aufklärung des Falles , und aus eben diesem Grün
hielt er die augenblicklich « verwirrende Situation ansrecl
seine Erfahrung sollte ihm recht geben —

Allerdings tat Dr . Küster damit gerade daS , wogegen He
bert Gontard sich sd leidenschaftlich gewehrt hatte : Er setz
anstatt der Paragraphen die Herzen der Menschen ' in sei,
Ueberlegnng «in . Er kannte die Gefährlichkeit seines Vo
gehens , aber er glaubte andererseits die Lage gut qenua -

"m es wagen zu dürfen . ES gab ' keifte and«
Möglichkeit , die Losung zu finden . Beide Schüsse gleichen K
Ebers konnten , der Obduktion zufolge , die auch die zwei
Patrone zu Tage gefordert hatte , aus jeder der beiden Wast«
abgegeben worden sein . Dies letztere hatte er allerdings He
bert Gontard bei diesem zweiten Telephongespräch , das a
Nachmittag stattgesunden , wissen lassen.
- '".ach ' armem Irren und Umherlaufen war Herbert endli
>n seine Wohnung zurückgekommen , auch jetzt wußte er no
nicht , was zu geschehen hatte . Aber er war nun entschla ft,
osftn mit dem Vater zu sprechen . Es mußte ftin —
c 1" s der staatsanwalt an der Wohnungstür läutete e-
hob sich -Herbert , um zu ösfnen . Er hatte aus der Elast»
longue gelegen und gch j,i einer Art Betäubungszustan
befunden der sich als Reaktion aus die Stunden verzweifelt«
Aufregung und infolge körperlicher Erschöpfung bei ih-
eingestellt hatte , und als ihn nun das Klingeln aufschreckt»
sagte er sich, daß es nur der Vater oder Oblonskv sei
konnte . Er sprang sofort auf , ^

Es war aber nicht nur der Vater , Zu seiner Verwunderun
stand auch § rau Barrat vor der Tür Sie war die einst
gewesen , die er den ganzen Tag über gern gesprochen hätt,
aber er hatte nicht gewußt , wo sie zu linden gewesen wa,

Wortft >s führte er seine Gäste ins Zimmer und macht
Licht , sein Gesicht, der stumpf verzivestelte Blick seine
Augen , verriet den beiden Ankommenden sosort daß er alle
wußte . Ter Vater trat auf ihn zu und nahm seine Hänt

(Fortsetzung folgt .)
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Baum und wollte die Fahrbahn überqueren . In diesem
Augenblick kam ein Lastzug , der Anhänger packte den Be¬
dauernswerten und schleuderte ihn zur Seite . Hierbei trug
er so schwere Verletzungen davon , daß der Tod aus der Stelle
eintrat,

Ellwürden . Die Eheleute Georg L ü b b e n und Frau be¬
gehen am I . November das seltene Fest der d i a m a n t e n e n
Hochzeit,  Georg Lübben war über 26 .Jahre bei der Holz¬
handlung Thaden in Großensiel tätig und wurde sür seine
Treue in der Arbeit mit dem Verdienstkreuz ausgezeichnet.
Zehn Jahre lang hat er die Gemeindesußwege instandgesetzt.
Aktiv diente er bei den 19er Dragonern in Oldenburg, ' Die
beiden biederen Alten in dem kleinen Häuschen an der Kanal¬
brücke in Ellwürden erfreuen . sich guter Rüstigkeit und be¬
sorgen Haus und Garten noch selbst.

Nordenham . An der Ecke Äldols-Hitler -Stvaße und Sielstraße
wurde ein Arbiter , der zu seiner Avbeitsstelle fuhr , von einem
schweren Lastwagen mit Anhänger erfaßt und auf das Pflaster
geschleudert . Dabei wurde der Bedauernswerte so schwer verletzt,
daß er sofort ins Krankenhaus geschasst werden mußte . An¬
scheinend trisst den Fahrer des Lastkraftwagens , der das Vor¬
fahrtsrecht hatte , keine Schuld.

Der Ladeschaffner Bernhard Witte  aus Nordenham konnte
aus eine 25jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn zuvückblicken.
Ban der Gefolgschaft wurde dem Kameraden ein Geschenk
überreicht.

Varel . Freitag ereignete sich aus der Reichsstraße bei Win-
kelsheide ein schwerer Verkehrsunfall . Eine aus einem Seiten¬
weg kommende Frau geriet in der Dunkelheit und bei dem die
Sicht verhindernden Sturm und Regen unter einen Lastzug
und wurde sofort getötet.  Der Fahrer des Lastzug«
wurde dadurch auf den Vorfall aufmerksam , als ihm ein
Schirm vor die Windschutzscheibe flog . Er hielt sofort an und
fand die Frau unter dem Anhänger liegend.

Nordhorn . Ein schrecklicher Iknglücksfall ereignete sich aus
dem Fabrikgelände der Firma Niehues & Tütting . Der bei
einer .Bausirma in Arbeit stehende Zimmermann Haar aus
dem Stadtteil Stadtflur war mit dem Abbruch eines Bau¬
gerüstes beschäftigt . Bei dieser Arbeit verlor er das Gleich¬
gewicht und stürzte 11 Meter ties  ab . Dabei wurde
er so schwer verletzt , daß der Tod schon nach wenigen Augen¬
blicken eintrat.

Rahden . Von einem schweren Unfall  wurde ein
hier auf Urlaub weilender Soldat , der den Feldzug in Polen
mitgemacht hatte , betroffen . Als er aus dem Mühlenbetrieb der
Landes -Ein - und Verkaufs - und Molkereigenossenschaft eine
Besorgung zu machen hatte , wurde er von einem aus dem
Aufzug sollenden Getreidesack getroffen . Er brach das Fuß¬
gelenk und mußte dem Garnisonlazarett zugesührt werden.

Bramschc . Zwei a n s w ä r t i g e Männer,  die mit
Lastwagen Material nach Bramsche gebrächt hatten , zechten
dort tüchtig in einigen Wirtschaften , bevor sie zur Heimfahrt
rüsteten . Gegen einen von ihnen konnte die Polizei so recht¬
zeitig einschr,eiten , daß er statt zu seinem Fahrzeug in siche¬
ren Gewahrsam kam . wo er seinen Rausch ausschlafcn konnte.
Der Fahler des zweiten Wagens hatte sich dagegen aus dem
Staube gemacht und fuhr mit seinem Wagen los . Schon im
benachbarten Hesepe zeigten sich die Folgen seines gewissen¬
losen Leichtsinns . Er verlor die Gewalt über das Steuer
seines Wagons und landete mit diesem im Straßengraben.

Im benachbarten Achmer wurden einem Landwirt in
der Nacht etwa ein Zentner Aepfel v o m Baum
g e st o h l e n . Am Tage vorher hatte der Bestohlene einen
Teil der Früchte selbst gepflückt und arglos die hierzu be¬
nutzte Leiter am Baum stehen lassen , so daß der Dieb bei
seiner unsauberen Arbeit nicht viel Mühe hatte.

Sulingen . Am Donnerstag , dem 2. November / findet hier
in Sulingen wieder eine G r o ß a u k t i r>n statt . Zu dieser
Versteigerung stellt die Herdbuchgesellschaft Mittelweser 60
Zuchtbullen , die staatlich gekört und ins Mittelweser Herdbuch
eingetragen sind . Es wird wieder bestes Material aufgetrieben.
An hochtragenden Kühen und Rindern stehen ca. 40 Stück
zum Verlaust Für das weibliche Material ist durch die Vieh¬
verkaufsvereinigung Sulingen G. m. b. H. eine Abkalbe - und
Transportversicherung abgeschlossen. Der Landesschweinezucht-
verbgpd Niedersachstn , Zuchtgebiet Hoha , versteigert 100 reichs¬
gekörte Hohaer Eber aus den besten Zuchten des Gebietes
stammend . Für Zuchtbullen und Eber stehen wieder namhafte
Ankaussbeihilsen zur Verfügung.

Jg vt %& e b t .e a .

Bericht des Herrn.Professor Budolf gtaehelis*

Am 20* September habe ich ln Jaslo 10 deutsche Sol **
datea tmiereaoht und bei 9 rm  ihnen mit Sicherheit die

folgen von Gelbkreuw- Vergiftum« festgestellt » während heia

zehnten die Erscheinungen nicht »ehr so ausgesprochen waren»
daß »an hätte die Diagnose mit Sicherheit «teilen körnte» ,

lei den 9 Erkrankten mit sicheren Symptomen waren Teräaderonge*
der Haut von so typischem Aussehen und solcher Lokalisation»
dal es eich unzweifelhaft notwendtgegweiee um eine Vergiftung .
mit ein «® Gift aus der Gelbkreuz- Gruppe handeln muß, die vor
etwas mehr als einer Woche stattgefunden haben muß. Bei vieren

waren noch Zeichen leichter Entzündung der Augen «nd  der Luft¬
wege nachzuweisen und 'bei einem Erkrankten bestand noch eine

Bronchitis , las Vorherrschen der Hautsymptomeführt zu der

Annahme, daß das -Gift der sog «nannte Loat- Kesspf stoff (Dichlor-
diäethylsulfid - Yperit ) sein muß. Sonst ist bis /Jetzt kein«
gleichwirkenda Substanz bekannt.

Sach Angabe erkrankten 8 von den 10 Soldaten , als sie ■
vor 12 Tagen mit der Aufräumungeines Sprengloches auf einer

%

Brücke beschäftigt waren, injdem, nachdem die erste Ladung nur
eine geringe Explosion zur Folge gehabt .hatte , eine Gasbombe
durch Fernzündung zur Explosion gebracht worden war. 2 Sol¬

daten hatten nur die Vergifteten auf dem Transport begleitet.
Bei allen stellten sich die Symptomeerst einige Stunden

nach dieser Arbeit ein,und da die Soldaten kein « Ahnung davon
t&t  zu sein , wurden die Kleider erst nachtrüg - „

lieh vom Körper entfernt . .Auch diese Bestände passen sehr 1

gut zu einer Vergiftung mit Lost - KampfStoff.
/

■' , Außerdem wurde mir mitgeteilt , daß noch 3 Erkrankte
- anderswo in Behandlung wären und 4' Lungenerscheinung «»

gestorben seien , die alle an der gleichen Arbeit tsll-

genommen hatten . Auch da® paßt zu einer Vergiftung durch
Loat-Kampfstoff*

■ Berlin , den 21» September 1959

. ■ ■ ^ ^ -
l  ^ /

Zur Angelegenheit der Belieferung Polens mit englischem Giftgas, die London vergeblich abzuleugnen
versucht. ’ (Presse-Hoffmann)

Tagung des TlS-Tetzrerbundes
Hemelingen . Ter Kreisabschnitt Hemelingen des NT .-Leh-

rerbundes hielt im „Alten Krug " seine erste Arbeitstagung
nach dem Ausbruch des Krieges ab . Der Kreisabschnittsleiter
Pg . Kamps  gab einen Rückblick über die verflossenen schick¬
salsreichen Wochen . Pg . W i e n b e r g sprach über den „Felo-
zug in Polen " und die „geographischen und wirtschastlichen
Verhältnisse des eroberten Gebietes ". Anschließend kämen
Briefe und Berichte der zu den Waffen einberufenen Berufs-
kameraden zur Berlesung . 93

Zuchwiehversteigerung in »Idenburg
Die Versteigerung erfährt ebenso wie die Oktober -Versteige¬

rung eine recht gute Beschickung an amtlich gekörten Bullen
und hochtragenden voll aneuternden Herdbuch - und Hilfsbuch-
särsen . Die Ankaufsmöglichkeit aus der Oldenburger Auktion
ist infolge der großen Auswahl recht günstig , die Preise
liegen recht niedrig , da im Zuchtgebiet selbst als Uebe-rschuß-
gobiet nur eine sehr geringe Nachfrage besteht . Auktions¬
kataloge und Auskünfte durch die Oldenburger Herdbuch-
Gesellschaft , Oldenburg i. O ., Osterstraße 16.

60 Heisrer in einem Seidenbau-Lehrgang
In Berden nahmen 60 Lehrer ans dem Großkreis Verden

an einem Seidenbau -Lehrgang teil . Der Lehrgang stand
unter der Leitung von Schulrat D u d t . Den instruktiven
Bortrag hielt der bekannte Seidenbau -Fachmann Poerschke,
Berlin . Eine interessante Ausstellung einschlägiger Art gab
einen praktischen Ueberblick über das wichtige Gebiet . Den
Seidenbau werden jetzt alle Schulen aufnehmen . In der
Stadt Verden wurde am Bürgerpark schon vor Jahren eine
Maulbeerbaumanlage errichtet . Die ersten Erfolge berech¬
tigen zu den schönsten Hossnungen.

Fallingbostel . Erfreulicherweise kann berichtet werden , daß
die Wollhandkrabben  stark abgenommen haben . Das
gilt sowohl sür die Aller , wie auch für die Leine , die in
unserem Kreis zusammenfließen . Die Abnahme der Woll¬
handkrabben ist darauf zurückzusühren , daß an den Eingang
der Flüsse Fangvorrichtungen gelegt worden sind , die sich
gut bewährt haben.

Lüneburg . Unter Vorsitz des Handwerkskammerpräsideuten
Haisig fand in Anwesenheit des Regierungspräsidenten
Matthaei und des Leiters der Preisüberwachungsstelle , Re-
gierungsrat Stappenbeck , die zweite Arbeitstagung
der  K r e i s h a n d w e r ke r s cha s t e n des Gaues Osthan¬
nover statt . Es wurden ' die kriegswirtschaftlichen Aufgaben
der Handwerkerorganisationen geklärt . Abschließend richtete
Regierungspräsident Matthaei einen aufrüttelnden Appell
an die Kreishandwerksmeister.

Braucl . Unbekannte Täter drangen in zwei an der Oste
liegende Wochenendhäuser ein . Die Fensterläden wurden ge¬
waltsam aufgestemmt , die Scheiben eingedrückt und dann ge¬
öffnet . Eigenartigerweise wurden die Räumlichkeiten nur
durchsucht.

Elmendorf . Ein Jäger tötete 18 Kreuzottern,
die zusammengerollt in der Heide lagen . Beim Nachsehen
stellte er fest, daß es sich um zwei alte Kreuzottern mit
17 Jungen handelte.

Wardenburg . Eine der ältesten Einwohnerin-
n e n der Gemeinde , Frau Barelmann , konnte ihren 90. Ge¬
burtstag feiern . Oma Barclmann erhielt aus der ganzen Ge¬
meinde , die an diesem Ehrentage lebhaften ?tntcil nahm , zahl --
reiche Glückwünsche.

Oldenburg . Nach einer Bekanntmachung des Ministers der
Finanzen haben die Eigentümer ober Halter von Kraftfahr-
zeuganhängern betr . Erfassung der Kraftsahrzenganhänger , nach
einer Anordnung des Reichsverkehrsministers vom 19. Okto¬
ber 1939 über die Zahl der Anhänger , die noch nicht mit
einem A n h ä n g « r b r i e f ausgestattet sind , der Sammel¬
stelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge in Berlin C 2,
Neue Königstraße 27/37, bis spätestens Dienstag eine ent¬
sprechende Mitteilung zu machen.

Bei der Einmündung der Alexanderstraße in die Nadorster
Straße geriet ein Krastradsahrer  mit einem Lastzug
zusammen . Krastradsahrer und Beifahrer erlitten hierbei so
schwere Verletzungen , daß sie ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten . Ein Monteur , der beim Abmontieren eines
Rades beschäftigt war , wurde von einigen Radteilen , die von
der Zugmaschine hevausgeschleudert wurden , am Kopfe so
schwer verletzt , daß er ebenfalls ins Krankenhaus geschasst
werden mußte.

Bon den Bezirksschornsteinfegermeistern werden jetzt zu Be¬
ginn der Heizperiode , alle Feuerstätten und Rauch-
röhren  überprüft . Da schon die kleinsten Mängel Ursache
von schweren Bränden sein können , wird strengstens auf
deren Beseitigung geachtet werden . Wer diese Pflichten nicht
achtet , gerät zudem mit den baupolizeilichen Bestimmungen
in Konflikt und macht sich strasbar . Bei der Kontrolle hat
sich vielfach ergeben , daß Herde und Oefen von den Mietern
an Entlüftungsschornsteine angeschlossen wurden Hierzu ist
die baupolizeiliche Genehmigung .ersorderlich , so daß in jedem
Falle , wo ein solcher Anschluß ohne Genehmigung erfolgt
ist , eine strasbare Verfehlung  gegen die entspre¬
chenden Bestimmungen vorliegt.

Im Alter von 55 Iahen wurde plötzlich der im oldenbur-
gischen Staatsdienst tätige Oberregierungsrat Zeidler  ans
dem Leben gerissen.

Aus der Roichsstraße 69 Oldenburg —Wilhelmshaven er¬
eignete sich ein bedauernswerter Unglückssall , dem ein
Menschenleben zum Opfer fiel . Der -68jährige Altersrentner
August Freitag ans Jaderberg kam aus der Straße von
Heubült auf die Reichsstraße , stellte sein Fahrrad an einen

In Altenmelle ereignete sich an der Dreschmaschine ein
schwerer Ilniall . Ein Mädchen , das dort arbeitete , glitt aus
dem feuchten Boden aus und sttirzte in die Dreschmaschine.
Obwohl diese sofort abgestellt wurde , erlitt das Mädchen doch
so schwere Verletzungen , daß ihr Arm amputiert werde»
mußte .'

Nordenham . In den Abendstunden des Mittwochs fuhr ein
aus der Sielstraße in die Adolf -Hitlcr -Straßc einbicgender
Radsahrcr -58. ans Atens mit einem aus Richtung Einswarden
kommenden Nordenhamer Lastkraftwagen zusammen . Der
Radfahrer wurde schwer verletzt  und erlitt u . a.
einen Beinbruch , Ter Unfall ist daraus zu erklären , daß der
Radfahrer , der sich ans dem Wege zu den Metallwcrken be-
sand , das Herannahen des Lastwagens überhört hat.

Ein Reisender von auswärts,  der in einer hie¬
sigen Gastwirtschaft übernachten wollte und ofscnbar eine
leichtsinnige Ader hat , betrank sich derart , daß er lärmend
in den Straßen der Stadt herumtorkeltc und damit das Ein¬
schreiten der Polizei herausforderte . Bei der Festnahme stellte
man fest, daß der Trunkene eine Kopfverletzung erlitten hatte
und ohne jede Barschaft war . Er wurde 24 Stunden in
Polizeihaft genommen.

„näheres in den Tageszeitungen"
„Frau Meher , kann ich Ihre Zeitung mal haben ?", kommt

Frau Müller . „Wissen Sie , da hat heute mittag der Rund-
sunk etwas über die neuen Lebensmittelkarten gesagt und zum
Schluß erklärt : „Näheres in den Tageszeitungen . . Frau
Meier ist zwar freundlich und händigt die Zeitung aus , aber
Frau Müller merkt , daß sie's nicht gern tut . Sie kann sich
nicht denken , daß Herr Meier immer begierig nach den neuesten
Heeresberichten sucht.

So kommt Frau Müller oft in der Woche, bis sie merkt,
daß sie- unwillkommen ist . Sie hat eben eine lauge Leitung.
Was tut sie nun , als der Rundfunksprecher wieder einmal
sagt , daß alles Weitere über eine Kurzmeldung in der Tages¬
zeitung nachzulesen sei und sie gern gewußt hätte , „was sich
da eigentlich in Polen tut "? Sie bestellt sich nicht die Zeitung
ins Haus , nein , meint sie, das wäre zu teuer , und man müßte
sparen . Trotzdem sie neulich erst einen wichtigen Termin ver¬
säumte und Schaden hatte , da sie zu spät kam, nachdem sie
diese „Neuigkeit ", die inzwischen alt geworden war , auf der
Treppe erfahren hatte . Nizn , was tut Frau Müller ? Sie geht
eine .Stiege nach oben und läutet bei Frau Schulze . Auch
hier bekommt sie gern die Zeitung geliehen . Doch als sie in
ihrer Wohnung die Zeitung ansschlägt , entdeckt sie, daß ein

Abschnitt ausgeschnitten wurde , gerade der vielleicht , der sie
interessiert hätte , denn in der ganzen Zeitung kann sie das
nicht finden , aus das der Rundfunk hingewiesen hatte . Also
stieg sie wieder zu Frau Schulze hinauf.

Ja , meint Frau Schulze , den Artikel hätte sie ausgeschnit¬
ten und aufgeklebt , weil er so wichtig gewesen wäre . Sogar
noch einen zweiten hätte sie aufgehoben und zwar den täg¬
lichen Heeresbericht . Diese sammle sie, weil ihr Mann im
Osten sei und er sich gewiß später freuen würde , wenn er den
Feldzug in gesammelter Nebersicht lesen könne . Uebrigens
spare , man am verkehrten Ende , wenn man keine Zeitung halte.
Man wisse durch die Zeitung , was aus der Welt vorgehe,
fiiftyle sich mit dem gangen Bott verbunden , abgesehen von dem
besonderen Nutzen , den man aus den Bekanntmachungen
ziehen könne.

Als Frau - Müller später wieder ihre Wohnung aufsucht , ist
sie beschämt . Der Schulzen ihr Mann ist draußen , und die
Frau hält die Zeitung weiter . Was die Schulzen tat , war
immer recht , denn die versteht sich auf Sparen . Am anderen
Tag , als die Zeitungsfrau die Treppe heraufkommt , steht
Frau Müller schon an der Tür : „Also von morgen ab bringen
Sie mir auch die Zeitung ." Sie hatte eingesehen . Es geht
nicht ohne Zeitung.

Ich erhielt heute die erschütterndeNachricht, daß mein Freund
und Teilhaber

Herr

Franz Osmers
Schütze in einem Infanterie -Regiment

Inhaber des E. K. n
im 31. Lebensjahre' bei den Kämpfen im Westen für fein
Vaterland gefallen ist.
Viel zu früh hat er sein junges Leben hingeben müssen. Mit
beispiellosemFleiß und Tatkraft hat der Verstorbene es ver¬
standen, sich in kurzer Zeit zu meinem bewährtesten Mit¬
arbeiter emporzuarbeiten. Es ist ihm nicht vergönnt gewesen,
nunmehr auch Kie Früchte seiner rastlosen Arbeit zu ernten.
Sein stets hilfsbereites Wesen sichert ihm ein ehrendes An¬
denken, ilnd wird sein Name mit der Geschichte meiner Firma
unzertrennlich verknüpft bleiben.

Georg Schütte
Fa . G. Klevenhusen, Zigarrenfabrit

Bremen und Witzenhausen, den 26. Oktober 1939

HAnD-

Uwser M >er Kamerad
Alfred Stengel

ist zur großen Armee abbc-
rusen.
Ehre seinem Andenken!
Tvauerfeier am Mittwoch,
1. Nov ., 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
hofs.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Landsturm -Kameradschaft
Bremen.

Hut- u. Mütx.-Verk.
Bezugscheinfrei

1TAATSTHEATER
Montag , Kultur gemeinde
Dienstag , außer Platziniete

iMA!

Umpressen, Aufarb.,
Reinigen von Damen

und Herrenhüten
Sie sparen viel!
Hut -Schrader

Meustadtswali 31

Verkauf
Allgemeines

Sielmann
hat einzelne Födcr-
lagcn und Federn
Duckwitzstraßc 1,
Tel . 5 19 47/48

epariert OttO Ack6 , Am Wall 153-156

Fe id postkarte n
portofrei , 10 Stck . 0.10, 100 Stck . 0.75
Daniel Schad,  Langcnstr . 30

Gerls Masch.-Strickerei
und Garnhandlung
Halerkamp5 B, Ruf80338

Die große
Ausstattungs -Operette

mit vielen Ballctteinlagen.

Togal ist hervorragendbewährtbei
Rheuma Nerven- und
Ischias
Hexenschuh

Kopfschmerz
Erkältungen

Unzähligenhaben Togal-Tablettenrasche Hilfe
gebracht. Die hervorragendeWirkung des Togal
ist vonÄrztenu.Kliniken seit 25Jahrenbestätigt.
Keine unangenehmenNebenwirkungen.Haben
auch Sie Vertrauenund machen Sie noch heute
einen Versuch —aber nehmen Sie nur Togal!

Mi 1 . 24 ln allen Apotheken
Kostenlos erhalten Sie das interessante , farbig illustrierte Buch „Der Kampf gegen

' den Schmerz 1*, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke , vom Togaiwerk München 27 Z.

SCHAUSPIELHAUS
Heute, Montag , 20, Ende 22.30,

5. D. B. O
Die Fahrt nach Yucatan
Lustspiel von Dochen- Huth

Dienstag : 5. So.-Di. O
Seltsamer Fünf- Uhr-Tee
Lustspiel von Fritz . Koselka

Mittwoch: 5. So.-Mi. O
Die Fahrt nach Yucatan

Freitag: 6. Ka .-Frei.
Dschungel

Fe Zd posIMrSosis
portofr.l Stck.0.10 u.0.11, 10Stck.0.90 u.1.00
Daniel Schad,  Langenstr . '30

A

Metalle
Schrott

Abbrütiie
Prienk uiessei

nacht.
Teeweniestraße 77

Telefon 8 12 91

£ ipIom *Optiker
Martin Fuhljahn

Bremen -Neustadt
Brückenstraße 25

Schroll

—

^ Metalle
Ufrissenöerg
Hohetor ftr.30738
Telefon 5 42,71,

Umformen
von

Damenhüten
neue

Herbstmodelle
Jedei alte Hut

wieder wie neu

Suiatoscii&Sotin
Ostertorstwg . 68 A

Handweberei
H. Brauwcilcr , ! I
Contrescarpc 1 a |

Ru - 2 4477,
Am Wall 69,

Ruf 813 85

Weshalb
aufAbwegen gehen
wenn man durch
die BZ Kleinan¬
zeigen zum Ziele
kommen tannl

LStempel,

[Schilder]
A *

To° Wr,

Denstedts
fiiasch.-StricKerei
Mod. Strickwaren

.Luthers» . 97 b

aO°

Kunstiuch-
Stopferei
Bultmann,
Weberstr . 10 I

Orden

Abzeichen]

Huni Tremel-Eggert
Freund

Sansibar
Der Kämpfer

„Freund Sansi¬
bar " . der nichl
müde wird zu
mahnen und aus¬
zurütteln . ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz Ott
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura , Sein
jSchicksal und das
ifetner Sippe ent¬
rollt sich vor uns
und wir gehen
mit ihm von lei-
ner Heimkehr aiis
dein Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit . einer An-
teilnahmo , die . uns
das Buch erst sort-
legen läßt , nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist
Leinen gebunden

RM 4.80 ..
Zcntratvcrlag der
?!SDAP . Frz .Eber

Nnckt. GmbH.
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